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Tagesschau.
In einem ungarischen Dorfe sind 300 Personen,

die Fleisch von mit Rinderpest  behafteten Tieren
gegessen  haben , erkrankt.

Die m e x i ka n i sche N e g i e r u n g hat alles V r e n n-
öl in Beracrnz  beschlagnahmt.

Das argentinische  Kabinett hat demifltoniert.

Die Zukunft des Balkans.
Von Hermann vom Rath, Kaiser!. Legationssekretär a. D.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß starke Mächte am
Werke find, um auf die zukünftige Gestaltung des Balkans
Einfluß zu gewinnen. Die Zeit ist dafür günstig. Die Er¬
gebnisse Ser beiden Kriege, wie sie in den beiden Friedens-
Schlüssen von London und von Bukarest niedergelegt wor-
gen sind, werden von Bulgarien jedenfalls nicht als defi¬
nitive angesehen. Zwischen Griechenland und der Türkei
schwebt noch die endgültige Regelung der Inselfrage , über
die bisher alles andere eher als eine Einigung erzielt
worden ist. Keime zu neuen Verwickelungen und neuen
Kämpfen sind mehr als reichlich vorhanden. Es ist sonach
wohl erklärlich, daß die am Geschicke des Balkans inter¬
essierten Mächte bei Zeiten Vorarbeiten, um von den kom¬
menden Ereignissen nicht überrascht zu werden.

Zu den unmittelbar Interessierten gehört Deutschland
nicht. Die Gestaltung des Balkans wirkt aus unsere Poli¬
tik nur durch das Medium unseres österreichischen Verbün¬
deten ein. Sie spricht ferner mit bei Beurteilung und Ab¬
wägung des Kräfteverhältnisses zwischen den europäischen
Mächtegruppen, zwischen denen möglicherweise einmal ein
Konflikt ausbrechen kann. Von diesem Gesichtspunkte aus
hat man vielfach Rumänien das Zünglein an der euro¬
päischen Wage genannt , und es steht außer Zweifel, geht
ein Zukunftskrieg vom Balkan ans , oder wird er mit-
bercingezogen, dann ist die halbe Million wohlgeschulter
Truppen , die Rumänien ins Feld zü stellen vermag, vvn
eminenter Bedeutung.

Mit Rumänien verbindet Deutschland seit Dezennien
ein gutes freundschaftliches Verhältnis . Es beruht nicht
nur ans den dynastischen Beziehungen : die soll man wenig¬
stens in einem streng konstitutionell regierten Staat nicht
Überschüßen. Es ergibt sich auch aus dem eigenen Interesse
des Donaulandes . Denn Rumänien bildet eine Enklave
eine Insel im umgebenden slawischen Meere. Begibt es
sich in ein engeres Verhältnis zum Slawentum , dem nörd¬
lichen oder dem südlichen, so ist seine Selbständigkeit be¬
droht. Rumänien ist daher naturgemäß ans eine Anleh¬
nung an die verbündeten Kaisermächte angewiesen. Daß
und warum ihm dies durch die ungarische Politik bedauer¬
licherweise erschwert wird, liegt außerhalb des Rahmens
dieser Betrachtung.

Aber Rumäniens Stellung auf dem Balkan ist in keiner
Weise eine abhängige. Qan Gegenteil, durch die geschickte
Politik , die schließlich zum Frieden von Bukarest führte,
bat König Karol es verstanden, sich die Kontrolle und
Führung zu sichern, sic kommt zum Ausdruck in der For¬
mel vom Schutze des Friedens von Bukarest. Rumänien
hat damit gewissermaßen die Großmächte ausgeschaltet, die
in der Vergangenheit den Balkan als die Domäne ihres
Einflusses betrachteten, die jeden Konflikt zwischen der
Türkei und ihren Nachbarn, respektive der Nachbarn unter¬
einander als ihrer Jurisdiktion unterstehend ansahen.

König Karol hat diesen Anspruch jüngst in zweifels¬
freier Form präzisiert. Und zwar speziell in Rücksicht aufoen Konflikt, der am nächsten zu drohen scheint, zwischen
der Türkei und Griechenland. Da die voraussichtliche Ber-
anlassun» dieses Konfliktes, die Inselfrage , weder der Sache
noch der Form nach mit dem Bukarester Frieden zusam¬
menhängt. erklärt König Karol Ruämien als an dem Ans-
tragc nicht beteiligt. Die Pflicht des Frtedensschutzes erfor¬
dere nur dann sein Eingreifen , wenn auch Bulgarien und
eventuell auch Serbien sich am Kampfe beteiligen. Es ist
aber anzunehmen, daß er diese Beteiligung als nicht ge¬
geben erachtet, wenn die türkische Armee unter stärkerem
oder geringerem Protest der Regierung von Sofia durch
Passieren bulgarischen Gebietes die Fühlung mit dem
griechischen Gegner suchen sollte.

Eine Konkurrenz in der Balkanhegemonie ist Ru¬
mänien durch Griechenland erstanden. Es ist dies aber
keine Konkurrenz, die zum Konflikt zwischen den beiden
Wettbewerbern zu führen braucht. Denn Rumäniens
Wünsche richten sich nicht wie die Griechenlands nach den
Meerengen, hat es doch, abgesehen vom Meere, in der
Donau einen Verbindungsweg mit dem europäischen Hin¬
terland . Eine Differenz zwischen beiden könnte sich nur er¬
geben ans der geringeren oder größerer! Bewegungsfrei¬
heit, die Rumänien der Türkei einräumt . Heber diesen
Punkt bringt nun die jüngste Kundgebung König Karols
eine gewisse Klärung , und gleichwohl gestalten sich an¬
scheinend die Beziehungen zwischen den beiden Ländern so
intim , daß bereits von einer fürstlichen Verbindung die
Rede war . Vorn Standpunkte der deutschen Politik aus
sind die Syrnpathien auf rumänischer Seite , denn trotz der
guten dynastischen Beziehungen zwischen Berlin und Athen
müssen wir in Griechenland einen französischen Vorposten
erblicken.

Der Politik beider Rivalen ist aber ein Grundzug
gemeinsar». Beide wollen von einem rnsstschen Protektorate
aus dem Balkan nichts wissen. Aus dieses Verhältnis will
man aber an der Newa unter keinen Umständen verzichten.
Daher bemüht man sich dort augenblicklich, aus dem Balkan
einen Zustand »u schaffen, der Rußlands historischer Nolle .
Rechnung trägt , wenn möglich unter Einschluß von Ru¬
mänien und Griechenland, nötigenfalls aber auch ohne sie.
Es scheint nun, daß Herr Vcnizelos in Petersburg trotz
aller Intimität de- Verkehrs mit de» russischen Staats-

männern nicht mit irgend welchen bindenden Verpflichtun¬
gen sich belastet hat, dafür spricht auch die Fortsetzung
seiner Reise nach Bukarest.

Die russische Diplomatie gibt sich nun alle Mühe, die
zwischen Bulgarien und Serbierr bestehenden tiefgehenden
Differenzen auszuglätten , sodaß man bereits von einer An¬
regung hört, Bulgarien durch gewisse territoriale Kon¬
zessionen mit dem gegenwärtigen Stande der Dinge ans-
zusöhnen. Ob diese Bemühungen Erfolg haben werden, ist
schwer zu erkennen. Bulgarien gilt ja heute noch als der
Freund Oesterreichs, und die russischen Projekte haben nn-
verkennbar eine Spitze gegen die Donaumonarchie. Aber
Bulgarien und sein König sind so unsichere Faktoren , daß
man vor lleberraschungen nicht sicher ist.

Es verlautet auch, daß ein neuer Vertrag zwischen
Griechenland und Serbien geschlossen worden ist, aber man
nimmt an, daß er sich nur auf einen eventuellen Angriff
Bulgariens beziehe, nicht aber auf einen etwaigen türkisch¬
griechischen Konflikt. Dieser steht nun als zunächst
drohende Wolke am Balkanhimmel , und es ist ein schlechter
Trost, wenn selbst der weitschauende rumänische König die
Hinausschiebung des Brandes nur von der finanziellen
Ebbe beider Gegner und der späten Ablieferung der be¬
stellten Kriegsschiffe erhofft.

Ein nationalliberaler Arbeiter schreibt der „Natl . Cvrr ."
für die Rheinprovinz:

Daß die deutsche Arbeiterschaft ein großes Interesse an
einer machtvollen imperialistischen Politik unseres Vater¬
landes hat, bedürfte rvohl (so sollte man wenigstens anneh¬
men) keines besonderen Hinweises mehr. Besonders un¬
sere Inönstriearbeiterschaft , deren Interessen ans Gedeih
und Verderb mit denen der Industrie ans das engste ver¬
knüpft sind, sollte dieser wichtigen Frage eine größere Auf¬
merksamkeit wie bisher widmen. Nur durch eine scharf
zum Ausdruck gebrachte Weltpolitik wird es cinH die Dauer
möglich sein, nvserer ans dem Weltmärkte hart bedrängten
Industrie neue Absatzgebiete zn schaffen, neue Bezugsquel¬
len zu öffnen und auch rricht zuletzt die Erschwerung oder
gar Schließung der vorhandenen zn verhüten. Trotz des
Geburtenrückgangs, der hoffentlich sür Deutschland nur
eine vorübergehende Erscheinung sein wird, gilt es, sür
eine jährliche Bevölkerungszunahwc von ungefähr 800 000
Menschen eine, was auch nicht zuletzt der Wunsch weiter
Unternehmcrkreise ist, lohnende Beschäftigung zu schaffen.

Leider ist aber auch in dieser Frage die negierende
Politik , die verhetzende Tätigkeit der Sozialdemokratie nicht
ohne Wirkung geblieben. Die weit ansschauenöe Initia¬
tive unseres Kaisers hat in diesen Kreisen kein Verständ¬
nis gefunden. Trotzdem die Werte, die eine wirtschaftliche
und politische Nnsgestaltnng Deutschlands schafft, zu einem
großen Teile auch der Arbeiterschaft zugute kommen, konnte
es die Sozialdemokratie mit ihrer Volks„freundlichkeit"
vereinbaren , die Schale eines gottlos ohnmächtigen Hasses
über diese Bestrebungen zu leeren. Der wahre Zweck war
durchsichtig. Eine durch ein weiteres Wachsen und Blühen
unseres Handels und unserer Industrie verhältnismäßig
gut gestellte Arbeiterschaft ist nicht leicht zu gewinnen für
sozialistische Zuknnftspläne . Auch trotz der großen Zahl
der Mitläufer , oder besser, weil die Mehrzahl der P/z  Mil¬
lionen nur Mitläufer sind, wird es noch lange zum St.
Nimmerleinstag dauern . Daß man auch von dieser Seite
den Imperialismus als nur im Interesse der Unternehmer
liegend schildert, zeigt uns , daß die Sozialdemokratie von
dem Erstarken desselben auch in der breiten Masse eine
Schädigung ihrer Tätigkeit befürchtet.

Es ist deshalb mit Freuden zu begrüßen, daß unsere
national !iberale Parei als erste unter den bürgerlichen
Parteien den Imperialismus auf ihre Fahne geschrieben
hat. Dank gebührt unseren Führern , vor allein Basse r-
m a n n, für  diese Programmerweiterung . Pflicht der ein¬
zelnen Parteiorganisationen ist cs aber, diesen Gedanken
in der Wählerschaft zn vcrbreien und zn vertiefen. Er muß
nicht nur das Gemeingut der gebildeten Schichten, sondern
auch der breiren Masse, der Arbeiterschaft, werden.
Sozialdemokratischer Verhetzung können und müssen wir
Schulung und Aufklärung der Arbeiterwähler entgegen¬
setzen. Dazu gehört auch, daß wir noch mehr als bis jetzt
befähigte Arbeiter zur Mitarbeit heranziehen und heran-
btlöen. Leider besteht noch ein unbegründetes Mißtrauen
in weiten Kreisen der Arbeiter gegen die politische Auf¬
klärungsarbeit der gebildeten Kreise, auch innerhalb unse¬
rer Partei . Dies wird beseitigt werden durch Mitarbeit der
eigenen Standesgcnosserr. Beherzigen wir dies, so wird der
Erfolg befriedigend rein im Interesse unserer Partei.
Stärkung des imperialistischen Gedankens in allen Kreisen,
Fortführung einer volkstümlichen Politik sei auch in Zu¬
kunft die Richtschnur der politischen Kleinarbeit.

Gewerbestand und Reichstag.
Vom Hansa-Bund wird uns geschrieben:
Die letzten Etatsverhandlungen im Reichstag haben

wiederum eine umfassende Behandlung der Forderungen
des deutschen Gewerbestanöes mit sich gebracht. Es ist er¬
freulicherweise festzustellen, daß der Gedanke der stärkeren
Berücksichtigung der praktischerc Wünsche von Industrie,
Handel und Gewerbe immer mehr in den parlamentarischen
Erörterungen hervortritt.

Die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands macht
diesen erfreulichen Vorgang nur erklärlich.

Im Jahre 1880 betrug die Einfuhr 2.8 Milliarden,
n » 1912 10,69 „

Die Ausfuhr betrug im Jahre 1880 2,92 „
„ „ 191285

Nach den bisherigen Schätzungen werden sich im Jahre

1913 Ausfuhr und Einfuhr weiter erhöhen. Tic wirtschaft¬
liche Entwicklung Deutschlands im Vergleich zn unfern
größten Konkurrenzländern : Frankreich, England und den
Bereinigten Staaten ergibt, daß Deutschland im Jahre 1891
init seinem Gesamthanöel rnii Frankreich und Amerika an!
einer Stufe stand und vom britischen Gesamtharrdel um
75 Proz . überflügelt wurde. Heute hat Deutschland Frank¬
reich und die Vereinigten Staaten rveit übertrofsen und ist
dem britischen Gesamthandel nahegerückt.

Hand in Hand damit zeigt das Bild des inneren Marktes
eine Steigerung der Produktion in Bergbau und Landwirt¬
schaft, sowie eine erhebliche Zunahme des Verkehrs. Die
Getreideproduktion hat sich seit 1880 fast verdoppelt. Von
den Leistungen der Montanindustrie sei erwähnt , daß irn
Jahre 1891 73.7 Millionen Tonnen Steinkohlen , irn Jahre
1913 174,9 Mrll. Tonnen gefördert wurden. An Eisenerzen
wurden statt 10.7 Mi kl. Tonnen im Jahre 1891 27.2 Mill.
Tonnen gefördert. Die Roheisenprobuktion hat sich seit
dem Jahre 1891 beinahe verfünffacht. Ter Güterverkehr ist
in den letzten Jahren auf das Dreifache gestiegen.

Dieser Vorgang , auf welchem auch die finanzielle
Grundlage des deutschen Reiches in erster Linie beruht,
führt natürlich von selbst dazu, immer weitere Kreise vor
allem an dein industriellen und gewerblichen Leben und
den dieses berührenden parlamentarischen Aktionen zn
interessieren.

Ein Abgeordneter, welcher heute vifen und rückhaltslos
für die berechtigten Wünsche von Industrie und Gewerbe
eintritt , rvird der sickeren Ueberzeugnng sein können, daß
weiteste Kreise des Gewerbcstarrdes bei den Wahlen ihm
hierfür Dank wissen werden. Die Zeiten sind vorüber , wo
nur mit einer gewissen Aengstlichkeir und Zaghaftigkeit
industrielle Forderungen und Interessen vertreten wurden.
Wenn auch nach der Richtung hin noch vieles zn tun übrig
bleibt, so zeigen dock gerade die letzten Verhandlungen des
Reicksiags erfreulicke Fortschritte nach der Richtung einer
Beeinflussung der Wirtschaftspolitik in industrie- und ge-
werbefrenndlichem Sinne , und zwar auch in der Richtung
der Ziele des Hansa-Bundes.

Tcr ^Gewerbestand hat vor allein darauf Gewicht gelegt,
daß zunächst einmal formale Einrichtungen geschaffen wur¬
den. »m den Einfluß von Industrie , Handel und Gewerbe
im Reichstag zu verstärken. Zu dieser Frage haben, ent¬
sprechend den Wünschen des Industrierats des Hansa-
Bundes , die Abgeordneten Spahn und Bassermann zu¬
gunsten der Durchführung des § 26 der Geschäftsordnung
des Reichstags, ö. h. der Einführung einer Kommission für
Handel und Gewerbe, Stellung genoinmen. Auch darf marr
erwarten , daß sich die Reickisregiernng immer mehr davon
überzeugt, daß auch der Ausbau des Wirtschaft¬
lichen Ausschusses,  die stärkere Heranziehung geeig¬
neter Sachverständiger auch aus dem Handwerk und ein
öfteres Einbernsen des Ausschusses den praktischen Bedürf¬
nissen entsvrechen würde.

Die Abgeordneten Bartschat und Keinatü haben sich für
die umgehende A u fh e b n n g des S che ck ste m p e l s, be¬
sonders inr Interesse des Mittelstandes , ausgesprochen und
cs wäre nur zu wünschen, daß — zumal es sich nur um
einer, Finanzausfall von gegen 2 Millionen handelt — die
Reichsrcgierung hierzu alsbald Stellung nimmt.

Die reichsgesetzliche Regelung des Snbm is¬
st  v n s w c se n s . die den Wünschen weitester Kreise non
Industrie . Handel und Handwerk, ohne Rücksicht ans die
Parteizugehörigkeit , entspricht, hat ebenfalls in den Kreisen
des Reichstags lebhaften Anklang gefunden.

Was die allgemeine W i r t scha f t s - und Handel s-
pvlitik  angelst . so haben die Verhandlungen , besonders
die amtlichen Darlegungen ergeben, daß der vom Bund
der Landwirte immer noch propagierte lückenlose Zoll¬
tarif  wohl kaum Aussicht ans Berücksicktigunghat. Die
vom Rund der Landwirte geäußerten Zollwünsche, n. a.
Kartoffeln . Obst. Gemüse. Heringe Milch. Rabm usw. usw.
angehend, würden in der Hauptsache nicht mal den Produ¬
zenten erheblichen Nutzen bringen , aber den Konsum und
vor allem weite Kreise des .Mittelstandes , des Handwerks,
der Angestellten und Arbeiter schwer und von neuem
freffen. Die Leitung des Hansa-Bundes ist sich in allen
ihren Teilen darüber einig, daß der lückenlose Zolltarif von
dieser Seite rücksichtslose Bekämpfung finden würde. Im
Interesse des Gärtncreigewcrbes und der Kleinbauern
sollte man aber daran denken, wo cs erforderlich ist, mit
staatlicken Subventionen einzugreifcn, rvie dies auch seitens
des Hansa-Bundes in der Frage der Förderung der deut¬
schen Seefischerei mit Erfolg verlangt wurde.

Erfreulicherweise haben arrch die Verhandlungen im
Reichstag zn einer offenen Anerkennung der stets land-
wirtschaiiSfreunülickenHaltung des Hansa-Bundes geführt,
rvclchc seitens der Agitatoren des Bundes der Landwirte
naturgemäß in Zweifel gezogen wurde, und mit welcher
gegen den Hansa-Bund , besonders aus dem Lande, von
dieser Seite gearbeitet worden ist. Die Erklärung des Ver¬
treters des Deutschen Bauernbundes im Reichstag wird
solchen Manövern ein sür alle Mal erfolgreich cntgegeu-
gehalten werden können. Hansa-Bund und Bauernbund
werden auf wichtigen Wirtschaftsgebieten geschlossen Vor¬
gehen können.

Es zeigt sich somit, daß die ruhige und stetige Organk»
sations- und Anfklärnirgsarbeit , die der Hansa-Bund an¬
wendet. um die Gleichberechtigung von Industrie , Handel
rrird Gewerbe zu erstreiten, immer mehr auf fruchtbaren
Boden fällt. Noch vieles bleibt zn tun übrig ; aber der
Grundaedanke des Hansa-Bundes , die Einigung aller Er»
wcrbsstänöe aus der Basis der gemeinsamen wirtschaftlichen
Interessen und einer vorwärts gerichteten bürgerlichen
Entwicklung befindet sich siegreich ans dem Marsche.

Kurze politische Nachrichten.
MtionaWeraler Antrag.

Die Nationalliberalen  beantragen im Abge-
orünetenhause. es möge der Regierung ein Fonds von 10Q
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Millionen Mark zur Verfügung gestellt werben, uw
Staatsdarlehcn zur Erwerbung und Errichtung von klein-
unb mfttelbäuerlichcn Betrieben in Landkreisen zu ge¬
währen . Bei einem Stellenwert bis zu 10 000 Mark soll
das Staatsdarlehen neun Zehntel dieses Wertes betragen,
über 10 000 Mark sechs Zehntel des überschietzenden Be¬
trages . Der Antragstellende hat seine Befähigung zur
selbständigen Führung eines Betriebes nachzuwcisen und
mutz im Besitz eines ausreichenden Barvermögens sein.

Aus dem elsatz-lomingischen Landtag.
Aus Straßburg  drahtet man uns : Der neue Staats¬

sekretär, Graf v. Rödern, stellte sich gestern Nachmittag dem
elsaß-lothringischen Landtage bei dessen Eröffnung mit fol¬
genden Worten vor:

Meine Herren ! Indem ich die Leitung des^ elsatz-
lothringischen Ministeriums und in diesem Ministerium
insbesondere die Geschäfte der Abteilung des Innern iibcr-
nommen habe, liegt es mir ob, heute mit einigen Worten
in diesem hohen Hanse eine Vorlage cinzubringen , an der
alle Ressorts des Ministeriums interessiert sind. Es han¬
delt sich um eine Frage der Besoldung und um die finan¬
zielle Frage der Deckung eines entstandenen Mehrbedarfs.
— Weiter berührten ganz besonders sympathisch folgende
Worte : Zur Entwicklung eines neuen Programms liegt
kein Anlaß vor. Die allgemeinen Richtlinien der Politik
bestimmt der Herr Statthalter , und ich betrachte es als eine
besonders göttliche Fügung für mich, daß mir diese Richt¬
linien vorgezeichnct sind und vvrgezeichnct werden^ von
Seiner Exzellenz dem Statthalter Grafen v. Wedel. Seine
Jntensionen sind Ihnen allen bekannt. Nach diesen Jnten-
sionen habe ich mich zu richten und werde es freudigen
Herzens tun . Der Wunsch nach einer etwas allgemeineren
Erörterung findet seine Begründung vielleicht auch in der
Absicht, mich etwas näher kennen zu lernen . Nun , nach
dieser Richtung hin habe ich keine Sorge . Wir werden uns
bald kennen lernen bei einer anderen Gelegenheit, in der
Erörterung allgemeiner Fragen , im Kampfe der Meinun¬
gen, der uns gegenseitig zu größerer Klärung wichtiger
Prinzipieller Fragen führen soll. Für diesen Kamps der
Meinungen erlauben Sie mir heute, einem Wunsche und
einem Versprechen Ausdruck zu geben: er möge stets ge¬
tragen sein von der lleberzcugung , daß auch der andere
nur das Beste des Reiches und dieses Landes, wenn auch
vielleicht auf verschiedenenWegen, erstrebt. Ich für meine
Person kann Ihnen die Erklärung abgeben, daß ich von
dieser lleberzeugung ausgehend in jede Verhandlung ein-
treten werde. — Dann trat das Hans in die zweite
Lesung de§ Etats ein. .

PrWentenwahl in Kolumbien.
Nach einer Depesche aus Bogota ist Vicente Cvncha zum

Präsidenten gewählt worden.
Zemission des nrgentinischen Kabinetts.

Man meldet aus Bu enos AircS:  Das Ministerium
hat demissioniert. Die Kammer hat den Staatspräsidenten
Penna auf unbeschränkte Zeit beurlaubt.

Beschlagnahme der Zeivorrüte in Beracruz.
Aus New - Uork  wird gemeldet: Die mexikanische

Regierung beschlagnahmte alles Brcnnöl in Beracruz , das
der Mexicau Eagle Co. gehörte und für die britische Mexi¬
co« Railway bestimmt war . Letztere sowie die Jntcr-
oceanic-Bahn müssen binnen einer Woche den Betrieb ein-
stellen, falls sie nicht eine neue Sendung von Tampico er¬
halten Das Gerücht geht, Huerta werde die.Zölle auf die
amerikanische Einfuhr verdoppeln.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 11. Februar.

Kaufmannsgericht und Gewerbegerlcht im Fahre 1813.
Das Kaufmannsgericht und das Gewerbegcrtcht ver¬

senden ihren Geschäftsbericht über ihre Tätigkeit im Jahre
1918, Vorsitzender beider Gerichte war während des Jahres
der Beigeordnete B o r g m a n n, 1. Stellvertreter Bürger¬
meister Travers  und 2. Stellvertreter Beigeordneter
K ö r n c r.

Ohne Zuziehung von Beisitzern wurden vor dem
K a u f m a n n s g e r i cht 44 Sitzungen, sogenairnte Sühne¬
termine , mit Zuziehung von Beisitzern 10 Sitzungen —
Spruchsitzungen — abgehalten. Im ganzen waren 119
Streitsachen zu erledigen,- 79 davon wurden vor dem Vor¬
sitzenden allein, und zwar 18 durch Vergleich, 8 durch Zu¬
rücknahme der Klage, 18 durch Versäumnisurteil und 43

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er schwieg und sann ein Weilchen vor sich hin, plötzlich

blieb er stehen und ergriff Hannas Hand:
„Wissen Sie , was mir einfällt, Baronesse? Das wäre

etwas für Sie . Ich kenne Sie doch, Sie haben keine Furcht.
Sie begriff nicht, was er meinen konnte, fragte ver¬

wundert:
„Für mich?" . ^
„Ja , für Sie . Schade, daß Sie nicht — aber das wurde

sich machen, wenn Sie nur wollen —"
Ohne sie noch zu einem weiteren Wort kommen zu

^ ”sic haben sich doch einmal beklagt, daß Sic so gar
keinen Lebenszweck, nichts zu tun hätten — hier wäre et¬
was : Möchten Sie nicht die Rolle übernehmen? '

Sie wollte sagen: Sie sind wohl wahnsinnig.
Das Anerbieten konnte wirklich keinem gesunden Hirn

entspringen, wäre doch sonst eine Beleidigung gewcieu, die
sic nicht hätte verzeihen dürfen.

Sie schwieg jedoch, matz ihn nur mit stolzen Bucken.
Er ließ sich nicht einschüchtern:
„Wie denken Sie darüber ?"
Jetzt antwortete sie doch:
„Was ich darüber denke? Daß Sie nicht Ihre Sinne

beisammen haben, Herr Bolten . Ich bitte Sie , mich meinen
Weg allein gehen zu lassen."

Als ob er ihre Worte nicht gehört, sagte er:
„Auch der Hund müßte mittnn . Der springt Ihnen

nach, rettet Sie — ich geben Ihnen mein Wort : ein pracht¬
voller Effekt —" .

Es klang stark erregt, als sic jetzt hervorstieß:
„Sic vergessen sich ganz und gar, Herr Bolten . Sie

sprechen mit der Baronesse Thnrlander , nicht mit ŝhres-
gletchen —" r, „

Sie rief Olaf und wollte sich schnell entferne«, Bolten
faßte nach ihrem Handgelenk und hielt sic zurück.

„Bleiben Sie , Baronesse, was hat Sie denn so außer
sich gebracht. Daß ich Ihnen schauspielerisches Talent zn-
traue ? — Ist das so schlimm? Oder leben Sie noch in der
düstern Befangenheit mittelalterlicher Zeiten?

Dann wäre ich ja ein Berfehmter, mit dem Sie kein
Wort sprechen dürften.

auf andere Weise erledigt. Vor besetztem Gericht kamen 28
Streitfälle zur Verhandlung,- 8 kamen durch Vergleich, 18
durch Endurteil und 8 auf andere Weise zur Erledigung.
Unerledigt blieben am Jahresschlüsse 7 Fälle. Von den an¬
hängig gewordenen Sachen betrafen 7 Rechtsstreitigkeiten
von Kauflcnten gegen Handlungsgehilfen und Lehrlinge
sowie 112 Rcchtsstreitigkeiten von Handlungsgehilfen und
Lehrlingen gegen Kaufleute. Die Rechts st reitig-
keiten betrafen:  Antritt , Fortsetzung und Auslösung
des Dienst- oder LohnverhültnisseS, NuShändigung und In¬
halt des Zeugnisses in 2 Fällen , Leistungen aus dem Dienst¬
oder Lehrverhältni ? in 48 Fällen , Rückgabe von Sicher¬
heiten, Zeugnissen, Legitimationspapieren usw. in 6 Fäl¬
len, Ansprüche auf Schadenersatz oder Zahlung einer Ver¬
tragsstrafe wegen Nichterfüllung oder nicht gehöriger Er¬
füllung der Verpflichtungen, sowie wegen gesetzwidriger
oder unrichtiger Eintragungen in Zeugnissen, Kranken-
kassenbüchcru oder Ouittungskarten der Jnvalidenvcrsiche-
ruug in 33 Fällen . Im Berichtsjahre wurde in drei Sachen
Berufung  eingelegt . Zwei Sachen schweben gegenwärtig
noch, in der anderen Sache wurde das Urteil des Kauf-
mannsgericht bestätigt. Bon den Rechtsstreitigkeiteu wur¬
den 34 in weniger als einer Woche, 28 in zwei Wochen, 21
in einem Monat und 20 in drei Monaten erledigt und nur
eine Streitsache erforderte mehr als drei Monate zu ihrer
Behandlung . Als Einignugsamt  wurde das K.rus-
mannsgericht nicht angcrufen . Gutachten wurden nicht ab¬
gegeben und Anträge nicht gestellt. Die Geschäfte des
Kaufmanngerichts haben seit einer Reihe von Jahren un¬
gefähr den gleichen Umfang.

Bor dem G e w c r b e g c r i cht wurde ohne Zuziehung
von Beisitzern in 49 und mit Zuziehung von Beisitzern in
13 Sitzungen verhandelt . Die Zahl der Streitsachen betrug
468. Davon wurden vor dem Vorsitzenden allein 417 er¬
ledigt, und zwar 100 durch Vergleich, 18 durch Zurücknahme
der Klage, 7 durch Anerkenntnis , 38 durch Versäumnis-
nrteil und 284 auf andere Weise. Vor besetztem Gericht
wurden 28 Fälle erledigt, und zwar 8 durch Vergleich, 14
durch Enönrteil und 9 aus andere Weise. Zu erledigen
blieben am Jahresschlüsse 7 Fälle . Von den Rechtsstreitig-
keiten betrafen 29 Klagen von Arbeitgebern gegen Arbeiter
und 448 von Arbeitern gegen Arbeitgeber. Rcchtsstreitig-
keitcn zwischen Arbeitern kamen nicht zur Verhandlung.
Die Rechts st rcttigkeiten betrasen:  I . Arbeit¬
geber gegen Arbeitnehmer : Wiederaufnahme der Arbeit
in 2 Fällen , Schadenersatz wegen Berlassens der Arbeit in
9 Fällen , Schadenersatz wegen Nichtantritts der Arbeit in
3 Füllen , Fortsetzung beziehungsweise Auflösung des Lehr¬
verhältnisses usw. in 1 Fall , Herausgabe von Sachen in
1 Fall : 2. Arbeitnehmer gegen Arbeitgeber: Antritt , Fort¬
setzung und Auflösung des Arbeitsverhältnifses oder Ent¬
schädigungen in 188 Fällen , Zahlung rückständigen Lohnes
in 289 Fällen , Ausstellung oder Rückgabe von Zeugnissen
usw. in 6 Fällen , Herausgabe von Gerätschaften, Klei-
dungsstücken usw. in 1 Fall , Fortsetzung oder Auflösung
des Lehrvertrags usw. in 2 Fällen . Auf die einzelnen
Gewerbszwcige  verteilen sich die Klagen wie folgt:
Baugewerbe 86, Gast- und Schankgewerbe 171, Handels-
gcmerbe 19, Fabrikbetriebe 20, Fuhrgewcrbe 32, Nahrnngs-
und Genntzmittel 81, Bekleidungsindustrie 88, Holzarbeier-
gcwerbe 10, Metallarbcitergewerbc , 6, Gärftrer 7, sonstige
Gewerbe 66. Diese Rechtsstrcitigkeiten wurden erledigt:
in weniger als einer Woche 186, in einer bis lausschließlich)
zwei Wochen 161, in zwei Wochen biö (ausschließlich) einem
Monat 88, in einem Monat bis lausschließlich) drei Monate
34, in drei Monaten und mehr 5. Im Berichtsjahre wurde
in keiner Sache Berufung  eingelegt . Im abgelanfenen
Jahre wurde das Gewerbegericht fünfmal als Eini¬
gung samt  in Streitigkeiten angcrufen , die zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Maschinenbau-, Tief¬
bau- und Malergcwcrbe entstanden waren . In 4 Fällen
waren die Einigungsverhandlungen von Erfolg begleitet,
im anderen Falle einigten sich die Parteien vor Eintritt in
die Verhandlung vor dem Einigungsamte . Gutachten wur¬
den nicht eingcfordert und Anträge nicht gestellt. Die größte
Zahl der Klagen wurde, mit 649 im Jahre 1909 vor dem Ge¬
werbegericht verhandelt ) seitdem hat die Zahl dauernd ab¬
genommen und betrug, wie schon angeführt , in diesem
Jahre nur 452. _

Petitionen au das Abgeordnetenhaus. Das zweite Ver¬
zeichnis der beim Hause der Abgeordneten eingegangenen
Petitionen verzeichnet u. a. folgende Eingaben : Zentral-
vorstanö des Gewcrbevereins für Nassau in Wiesbaden:
Andere Festsetzung der Gewerbesteuer: Verein für das
mittlere Schulwesen in Wiesbaden: Gesetzliche Regelung
der Besoldung der Leiter, Lehrer und Lehrerinnen an den
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Ich bin bisher aber sehr stolz gewesen ans das. was ich
bin und was ich kann, sollte ich durch Sie eines anderen
belehrt iverden? Bitte , wollen Sie mir nicht erklären —"

Sie zerrte an ihrer Hand, um frei zu kommen. Sie
war wütend über ihn und über sich. .

Sie hatte ihre Worte nicht bedacht, ihn nicht beleidigen
wollen — gegen ihren Willen war das geschehen. Sie suchte
sich zu beherrschen: . .

„Lassen Sie mich los. Ich habe das nicht so gemeint.
S i e wollte ich nicht beleidigen —" _

„Haben s aber doch getan. Dafür v müssen Sie mir Gc-
iiiigtnnng geben —"

Er lachte wieder.
„Schießen sollen Sic sich iticht mit wir , trotzdem ich

glaube, daß Sic auch davor nicht zurückschrecken würden.
Für so tapfer halte ich Sie — nur tun sollen Sie , was ick
mir ansqedacht, worum ich Sic gebeten —"

Er hatte ihre Hand losgelasscn, sich icdvch so vor sie hm-
gestellt, daß er ihr den Weg versperrte.

„Wollen Sic mich anhören ? Sie sind d,e Barone,,c
Thnrlander . Das hielten Sic für nötig, mir zu sagen,
trotzdem ich es wußte.

Diese hvchstehendc Dame fühlt sich gekrankt, weil ich ihr
ziigemutet — „, .

Wissen Sie , was bei der ganzen Sache das kostbarste
ist: mein Vertrauen zu Ihnen . Ein Vertrauen , das nichtniprhpu . was 1rf> von Üfmett ver¬
lange.

Begreifen Sie — können — » . .
Denn wenn Sie das können, stnd Sie eine Künstlerin.
Antworten Sie mir jetzt nicht, nein. Denken Sie dar¬

über nach. Ich schicke Ihnen das Buch. Lesen Sie cs durch,
studieren Sie darin , ich hole mir Bescheid.

Wollen wir morgen zusammen reiten , ja. Also bis
morgen —"

Er reichte ihr die Hand und ging zu fernem Auto zurück,
Sic blieb stehen, ohne zn wisien, was geschehen.
Verdutzt, verblüfft , ganz verwirrt.
In ihr klangen seine Worte „ach. Nicht die letzten, d,c

er gesprochen— sie wußte nicht einmal, ob sie darauf geant-
wv'rtet, ob sie zugcsagt, mit ihm zu reiten — das andere,
die kurze Rede, die er ihr gehalten, hatte sic ergriffen : von
dem Vertrauen , das er zu ihr hätte, von Kunst und Können.

Ein Erinnern war dabei in ihr aufgestiegen: der Nach-
klaug etwas schon einmal Gehörten, der Ton davon. Seine
Stimme hatte geklungen wie damals , j» Perikori , als &

mittleren Schulen; pensionierter Lehrer Gasteycr in Wies¬
baden: Abänderung des 8 20 Abs. 2 des Lehrerpensions-
gesetzcs: Hilfsgerichtsvollzieher Muscheid und Genossen in
Wiesbaden : Schaffung etatsmätzigcr Stellen für Hilfs-
gerichtsvollzieher.

Städtebilber im Eiseuvahnzugc. Wie mehrfach mitge¬
teilt , schmückt die preußische Eiscnbahnverwaltnng die Ab¬
teile der Züge mit Städtebildcrn , und auch Wiesbaden be¬
findet sich unter den Städten , die zu Reklamezwecke» nnb
natürlich ans ihre Kosten solche Bilder zum Schmuck der
Eisenbahnwagen hergeben. Im ganzen sind bis jetzt zehn¬
tausend Bilder in den Wagen angebracht worden. Die
sächsischen und die württembergischen Bahnen sind dem
preußischen Vorbild gefolgt, die württembergischen aller¬
dings nur mit Photographien . In Sachsen finden die
Bilder allzu begeisterte Bewunderer und werden häufig
von diesen mitgenommen. Die Bahnverwaltung bat des¬
halb Belohnungen von je 50 Mark für die Ergreifung
solcher Bilderltebhabcr ausgesetzt.

Beim Rodeln verunglückt. Gestern Nachmittag kurz vor
5 lthr verunglückte beim Rodeln im Teufelsgraben an einer
Krümmung der fünfzehnjährige Schüler Malinvwski , der
Sohn des Inhabers des Hotels „Warschau", Saalgasie 34.
Der Knabe zog sich einen Schädelbruch zn und wurde von
der Sanitätswache nach dem Krankenhaus gebracht. DaS
Rodeln an der betrefsendcn Stelle ist verboten und der
llnglücksfall mag von neuem für Waghalsige als Warnung
dienen,- er sollte aber auch der Behörde Beranlaffnng
geben, die Frage zu prüfen , ob sich nicht durch geeignete
Maßnahmen dergleichen Unfälle vermeiden lasten. Zunächst
sollten gefährliche Stellen nicht bloß als Rodelbahnen ver¬
boten, sondern auch für diesen Zweck unbrauchbar gemacht
werden, und weiter wäre zu prüfen , ob die an der Un¬
glücksstelle stehenden Bäumchen, an denen sich der Ver¬
unglückte seine schwere Verletzung zugezogen hat, nicht
entfernt werden können. Gerät ein Rodler dann einmal
aus der Bahn , so ist das mit keinerlei Gefahr für ihn ver-
bunöen, da er dann mit seinem Schlitten ins offene Feld
fährt.

Kindsmord? Dieser Tage entdeckte eine in der Wal-
ramstraße wohnende Frau Blutsvurcn in dem Zimmer
eines bei ihr wohnenden Mädchens. Während dieses aus¬
gegangen war , hielt sie nähere Umschau in dem Raume und
entdeckte dabei, in eine Schürze eingewtckelt, die Leiche eines
neugeborenen Kindes. Sie nahm das Mädchen ins Gebet
und suchte cs zu veranlassen, sich mit der Leiche ins Kran¬
kenhaus zu begeben. DaS Mädchen trat auch den Weg
dorthin an, ist jedoch im Krankenhaus nicht gesehen worden
und seit zwei Tagen fehlt jede Spur von ihm.

Verdächtige Telephongespräche. Der Frankfurter Poli¬
zei sind in den letzten Tagen wiederholt Mitteilungen von
eigentümlichen Tclephongesprächen gemacht worden. Bei
den Telephoninhabern wird angefragt , wann die Herrschaft
zn Hanse wäre, da das Aufsichtsamt das Telephon Nachsehen
wolle. Es hat sich herausgestellt, daß diese Anfragen vom
Aufsichtsamt nicht auSgegangcn sind, und man vermutet
deshalb, daß ein moderner Einbrecher auf diese Weise aus-
knndschasten will, wann in der betreffenden Wohnung die
Leute nicht zuhause sind. Bis fetzt ist cs nicht gelungen,
den Mann zn ermitteln . Bei Tclephongesprächen mit Un¬
bekannten ist also Vorsicht geboten.

Der 19. kirchlich-soziale Kongreß findet vom 21. bis
23. April in Wiesbaden,  in den Räumen der Kasino¬
gesellschaft, Friebrichftratze 22, statt. Die Eröffnungs¬
ansprache hält der Präsident der Freien kirchlich-sozialen
Konferenz, Geheimrat Professor D. Dr . Seebcrg  aus
Berlin . Die Hauptthemen sind: „Bildung und Christen¬
tum", Referent Dr . L c p si n s aus Potsdam . und „Die
Notwendigkeit der Vermehrung des deutschen Bauernstan¬
des mit Rücksicht auf die Erhaltung der Volks- und Wehr¬
kraft der Gesamtbevölkernng", Referent Prof . Dr . D a d e
aus Berlin , Generalsekretär des Deutschen Landwirtschafts¬
rates . Die erste Kommission stellte das Thema „Die Ans-
trittsbewegung " aus, die dritte Kommission wählte „Die
Sonntagsruhe " und „Die evangelisch- soziale Schule", die
vierte „GroßstädtischeVergnügungen und Sittlichkeit' . die
siebente (für die Frauenfragc ) „Weibliche Vormundschaft".

Gerichtliche Jmmobilienversteigernngen . Vor dem
Amtsgericht fanden am Montag vier Jmmobilienvirsteige-
rungen statt. Auf das Wohnhaus Karlstraße 21 bot der
Rentner Karl Löhr in Wetzlar 81100 M. Der Zuschlag
bleibt ausgesetzt. Wohnhaus Bergstraße 1 in Dotzheim. Das
Höchstgebot mit 258,28M. bar rührte von Maurer August
Müller , Dotzheim, Rheinstratze, her. Der Zuschlag wurde
erteilt . Acker an der Dotzheimer Straße : Meistbietender
blieb der große Borschußverein. Die Zuschlagserteilnng
bleibt ansgesetzt. Wohnhaus Bergstraße 3 in Dotzheim:
Das höchste Gebot rührte her von der Witwe des Majors
Alfred Stcphany , die Inhaberin einer Hypothek i.n Höhe

gesagt: Sic könnten einen vernünftigen Menschen aus mir
machen. „

Als sie nach Sause kam, fand sie auf dem Trsche thres
Zimmers ein Heft. Ohne den Hut avzulegen, setzte sie sich
und blätterte darin.

Der Titel lautete : Der Abgrund — Schauspiel tn drei
Akten. In dem Personenvcrzeichnis war ein Name rot
angestrichen: Gräfin Nina Oesterland. Sie verstand, daß
daS die ihr znqcdachte Rolle war.

Zum dritten Male schon hatte sie gelesen. Erst nur den
Inhalt durchflogen, bann Seite für Seite . Ertappte sich
dabei, daß ihre Lippen sich bewegten, als ob sie den Wörtern
den Gedanken, die jene Gräfin Nina von Oesterland z«
sagen, anszudrncken batte, Form geben wollten.

Sie sah sich auf dem rasenden daherjagenden Pferde.
Ein Sprung — die Wellen schlugen über ihr zusammen,
doch cbe ihr die Besinnung schwand, ein letztes Aufblicken:
Olaf — neben ihm der Kopf eines Mannes — Bolten.

Durch das Haus lärmte der Gong, rief zu Tisch. Sic
hatte keine Lust, jetzt unter Menschen zu gehen, das tägliche
Gespräch über Musik anzuhören. Sie klingelte nach ihrer
Jungfer und ließ sich abmelden. ^

Sie dachte erst jetzt daran , sich umzuziehen, ihr Stratzcn-
kostüm mit einem weichen Schlafrock zu vertauschen. Dann
saß sic wieder wie vorher, das Buch lag vor ihr auf dem

Mit heißen Wangen, den Kopf in die Hände gestützt,
starrte sie darauf hin.

Gedanken kamen und gingen.
Was batte er von ihr verlangt : sie, die Baronesse Thur-

lauder, sellte sich dazu hcrgebcn, eine Filmschanspielcrin zu
werden.

Als etwas Hohes, Künstlerisches hatte er das hinge-
itellt. Nicht, als ob sie damit einen Schritt abwärts tue,
sondern als ob er sie zn sich heraufzöge zn einer ihr bisher
verschlossenen Höhe.

Sic wollte höhnisch auslachen, eS gelang ihr nicht, im¬
mer wieder hörte sie feine Stimme — so weich, so warm —
plötzlich sprang sie auf, trat vor den Spiegel : ihr Bild wollte
sie sehen. Wie vorher bewegten sich ihre Lippen, --- paar
Worte der Rolle wollte sie sprechen, sich sprechen sehen —

Doch statt der Worte, die sie vom Papier abgelescn, die
sich sich einznprägen versucht, sagte sie willenlvs vor sich

„Ich liebe ihn, ich muß tun , was er verlangt —"
Jäh war diese Erkenntnis io ihr erwacht. (Forts , folgt .)
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»Dtt 18  000 M. tft. Ihr Bargebot belief sich auf 388,18 M.
Die Zuschlagserteilung bleibt ausgesetzt.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage «sw.
Im Thaliathcater  findet heute bas letzte Gast-

ffpiel des sprechenden Edison-Films statt.
Der Verein pensionierter deutscher

Reichs - sind Staatsbeamter  hält am Freitag,
18. Februar , abends 7 Uhr in der „Wartburg " seine Gene¬
ralversammlung ab.

Wiesbadener Karneval.  Nächsten Sonntag,
18. Februar , abends 8,11 Uhr findet der große Bürger-
Maskenball  im närrisch dekorierten Theatersaal der
Walhalla statt. Dieser Vürgermaskenball des Wiesbadener
Karnevalvereins Narrhalla ist eines der beliebtesten
Faschingsfeste in Wiesbaden. .Prinz und Prinzessin Kar¬
neval mit Hofstaat haben ihr Erscheinen zugesagt. Für
Rutschbahn, Schießbuden und Karussels sowie sonstige Be¬
lustigungen ist bestens gesorgt worden.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Stenographenverei « Stolze -Schrcy. Nach dem in der
Jahresversammlung erstatteten Geschäftsbericht stieg die
MitglieLerzahl im abgelaufencn Vereinsjahr von 68 auf
85. In den drei Lehrgängen des Jahres , die Herr A. Reif-
ner leitete, wurden 28 Teilnehmer unterrichtet. Außerdem
unterrichtete das Vereinsmitglied Kuper in der kaufmän¬
nischen Abteilung der gewerblichen Fortbildungsschule 15
Schüler in dem System Stolze-Schrey. Der Verein wird
am 2. Mai sein Stiftungsfest mit Wettschreiben abhalten.
Die Borstandswahl hatte folgendes Ergebnis : Ehrenvor¬
sitzender P . Jorschick, 1. Vorsitzender A. Kuper, 2. Vor¬
sitzender W. Reifner , Schriftführer K. Kehrmann, Kassen-
fvart Karl Schlüter , Bücherrevisor Frl . A. Müller.

Bierstadt.
Der älteste Einwohner unseres Dorfes , Herr Fried¬

rich Cramer,  Frieörichstraße 2, feiert am heutigen
11. Febuar seinen 90. Geburtstag.  Körperlich und
geistig rüstig, ist es ihm vergönnt , diesen Tag zu begehen.

Nassau und Nachbargebiete.
# Wiesbaden. 10. Febr . Firmunge  n. Der Bischof

von Limburg beabsichtigt, im Laufe dieses Jahres die
Firmung in nachfolgender Ordnung zu spenden: am 15.
Februar in Frankfurt und von Ende April ab in den Land-
kapiteln Usingen, Königftein, Höchst(ausgenommen : Höchst,
Unterliederbach und Schwanheimj und Idstein (ausge¬
nommen: Daisbach und Bleidenstadt), außerdem noch in
den Pfarreien Arnstein, Nassau und Winden.

d. Rüdcsheim, 10. Febr . Besitzwechsel.  Der ge¬
meinnützige Bauverein kaufte hier das zwischen der
Eibtnger Straße und dem Engerweg gelegene ehemalige
Bleymüllersche Grundstück. Der Preis für das 204 Ruten
große Grundstück stellte sich auf rund 16 400M.: für die Rute
wurden 80 Mark bezahlt.

# Caub, 10. Febr . Persönliches.  Dem Ober¬
steiger a. D. Kern  wurde das Verdienstkreuz in Gold
verliehen.

: Hattersheim , 9. Febr . Neues Geläut.  Mit den
vier neuen Glocken für unsere Pfarrkirche wurde ein Probe¬
geläute angestellt, das vollständig befriedigte. Die alten
Glocken soll eine Diasporakirchengemeinöe bei Wiesbaden
erhalten.

8 Sindlingen , 9. Febr . Die Gemeindekörpcr-
fchaft  beschloß, den Lehrern mit einem Gehalt bis 2500
Mark keine Krankengelder zu zahlen, sondern ihnen das
Gehalt zu belasten. — Die Ablösung des Schulgutes gegen
Erhöhung der Funktionszulage um 800 M. bedarf noch der
Genehmigung der Kgl. Regierung.

[3 Usingen, 8. Febr . Lehrerprüfung.  In der ver¬
gangenen Woche fand am hiesigen Seminar  die Ent-
ilassungsprüfung statt. Sämtliche 86 Prüflinge bestanden.
Vier Prüflinge wurden auf Grund ihrer schriftlichen Ar¬
beiten von der mündlichen Prüfung befreit.

4 - Königftein, 10. Febr . Ein rabiater Abstinenz-
1e r . Gestern abend nach Feierabend entstand zwischen
dem Gärtner Hartmann , der einen Schoppen nicht ver¬
schmäht und dem Maurer . Graf aus Mammolshain , einem
Abstinenzler, ein Wortwechsel, in dessen Verlauf letzterer
den ersteren mit einem Handbeil ernstlich ver¬
hetzte,  sodaß er sofort in das Krankenhaus eingeliefert
werden mußte.

k. Vockenhausen, 9. Febr . Winterfest.  Mit welcher
Begeisterung und Aufopferung die Mitglieder des neu

Wiesbadener Zektttttg
gegründeten Turnvereins  ihr Ziel verfolgen, zeigte
das gestrige Winterfest im Saale deS „Nassauer Hofes".
Aus Nah und Fern waren Gönner und Freunde herbei¬
geeilt, sich von den in Aussicht gestellten Leistungen des
Vereins zu überzeugen. Der geräumige Saal war von
dem Dekorationsmaler G. Denzer zu einer wahren Fest¬
halle umgestaltet worden. Neben den theatralischen Vor¬
führungen war den Güsten Gelegenheit zum Rodeln ge¬
geben. Gegen 12 lkhr wurde eine geheime Kabaretsitzung
eröffnet, wozu nur Männer Zutritt hatten, die alsdann
von ihren Frauen über den Zweck der Sitzung neugierig
ausgefragt wurden und wunderbare Sachen erfahren muß¬
ten. Bis zum frühen Morgen hielten die Gäste stand, die
dem Verein den größten Beifall entgegeuvrachten.

k. Niederjosbach, 9. Febr . Mump  s. Unter den
Schulkindern  ist die Mumps ausgebrvcheu. Eine
Schließung der Schule wird nicht nötig, da die Krankheit
schnell weicht und die Kinder immer nur zum Teil davon
befallen werden.

4 - Schloßborn (Taunus ), 9. Febr . Pech bei einer
Schlittenfahrt  hatte der Landwirt Reinhart von
hier . Auf dem Wege, einen erkrankten hiesigen Einwohner
nach der Bahnstation Niedernhausen zu fahren, scheute in
Ehlhalten das Pferd . Die Zügel riffen und das Tier
rannte wider ein Haus , wo es stark verletzt  zu-
sammenstürztc, sodaß cs geschlachtet werden mußte. Rein-
hart und sein Passagier kamen glücklicherweise ohne ernst¬
lichen Schaden davon.

v. Limburg. 9. Febr . I u b i l ü n m. — Ausstell n n g.
— Bürgervcrein.  Der evangelische gemischte Gesang¬
verein „Cacilia"  begeht am 16. Februar sein 25jährigcs
Jubiläum durch einen Festgottesdienst mit nachfolgender
Festversammlung im „Evang. Gemeindehause". — Eine
sehr bemerkenswerte Kunstausstellung für Friedhofskunst,
bestehend in Entwürfen und Modellen von neuzeitlichen
Grabdenkmälern, hat Bildhauer Jakob Hilf hier angelegt,
um zu zeigen, wie den Friedhöfen ein würdiges , weniger
düsteres Aussehen gegeben werden kann. Die Ausstellung
findet große Anerkennung. — Der Allgemeine Bürger¬
verein , welcher am Samstag seine Jahresversammlung ab¬
hielt, zählt jetzt 270 Mitglieder und wirkt recht anregend
und nutzbringend für die Interessen der Bürgerschaft und
der Stadt.

Diez, 9. Febr . Die Stadtrechner  der Lahn-
und benachbarten Städte hielten gestern im Hotel „Hof von
Holland" eine Versammlung ab, um über berufliche An¬
gelegenheiten zu beraten und eine Aussprache über Ein¬
richtungen zur Erleichterung und Vereinfachung des Ge¬
schäftsverkehrs herbcizuführen. Der reiche Stoff der Tages¬
ordnung bewies die Notwendigkeit eines Zusammen¬
schlusses. Es wurde die Einrichtung regelmäßiger Zusam¬
menkünfte, die vor allem auch im Interesse der Gemeinden
liegen, beschlossen. Die Zusammenkünfte sollen in halb¬
jährlichen Zwischenräumen abwechselnd in den verschiedenen
Städten stattfinden. Als Ort der nächsten Tagung wurde
Ems bestimmt.

T. Ringen , 8. Febr . Die hiesige Handclskam-
m e r wühlte für das Jahr 1914 Kommerzienrat Vogt  zum
Vorsitzenden. Zum Stellvertreter wurde Kommerzienrat
Landau wiedergewählt. _

Sport.
Die Kaiserpreisträger der Danerrittc 1818. Die vom

Kaiser für Kavallerieoffiztere  gestifteten
Ehrenpreise haben bei den vorjährigen Dauerritten , wie
jetzt bekannt gegeben wird , für das Jahr 1918 erhalten:
Im Gardekorps Rittmeister v. Pogrell vom Leib-Garde-
husarenregiment : im 1. Armeekorps Lcunant v. d. Grüben
vom Kürassierregiment Nr . 3: im 2. Armeekorvs Leutnant
Frhr . v. Carnap im Manenregiment Nr. 9; im 3. Armee¬
korps Rittmeister v. Mltzlaff vom Dragonerregimeut
Nr . 2; im 4. Armeekorps Leutnant Drasel vom Husaren-
regtment Nr. 12; im 5. Armeekorps Leutnant v. Busse vom
Regiment Königsjäger zu Pferde Nr. 1; im 6. Armeekorps
Leutnant Graf v. Pückler vom Leibkürassierregiment Nr. 1;
tm 7. Armeekorps Leutnant Frhr . Wambolt van Umstadt
vom Kürassierregiment Nr. 4; im 8. Armeekorps Leutnant
Otto vom Dragonerregiment Nr . 11 (bisher Kttrassier-
regiment Nr . 8); im 9. Armeekorps Leutnant Behncke vom
Husarenregiment Nr . 16; im 10. Armeekorps Oberleutnant
Frhr . v. Frydag vom Dragonerrcgiment Nr. 19: im
11. Armeekorps Rittmeister Richter vom Jägerregiment zu
Pferde Nr. 6: im 12. Armeekorps (sächs.) Oberleutnant
v. Lübcken vom 1. Manenregiment Nr. 17: im 13. Armee¬
korps (württemb .) Rittmeister Zeltmann vom Dragvner-
regiment Nr. 25: im 14. Armeekorps Leutnant Stücken vom
Dragonerregimeut Nr . 21: im 15. Armeekorps Rittmeister
Bolongaro -Crevenna vom Dragonerregimeut Nr. 15: im
15. Armeekorps Leutnant Schulte-Hcrkcndorf vom Ulanen-
regimcnt Nr. 14: im 17. Armeekorps Oberleutnant Prinz
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Friedrich Karl von Preußen vom 1. Leibhusarenregiment
Nr . 1: im 18. A r m e e ko r p s (wie bereits gemeldet. Red.)
Leutnant Frhr . Heul zu Herrnsheim  vom Leib-
gardedragvnerregiment Nr. 23: im 19. Armeekorps (sächs.)
Leutnant Bäßler vom Husarenregimcnt Nr . 19: im 20.
Armeekorps Leutnant Neumann (Hans ) vom Dragoncr-
regiment Nr. 10: im 21. Armeekorps Leutnant Breuer vom
Ulanenregimcnt Nr . 7; im 1. baner. Armeekorps Leutnant
Frhr . v. Schäglcr vom 4. ChevaUlcgerregiment König: im
2. baycr. Armeekorps Leutnant Nicdermayr I . vom

2. Ulanenregimcnt König: im 3. bayer. Armeekorps Leut¬
nant  Schuh vom 1. Chevaulegerregiment Kaiser Nikolaus
von Rußland . — Die Sieger im 6., 9., II . und 15 soivie
2. und 3. bayer. Armeekorps haben den Ehrenpreis des
Kaisers zum zweitenmal errungen und sind dadurch in
den endgültigen Besitz desselben gekommen. — Die Zahl
der Teilnehmer an den Dauerrittcn im Jahre 1918 hat 718
betragen, davon 35 beim 18. Armeekorps.

Vermischtes.
Ein Methusalem.

Im wildromantischen Tcrekgebiet im Kaukasus lebt
im Aul Misur der 142jährige Greis Kawdyn Jelojew , ein
Ossete. Der Greis ist von kräftiger Statur und durchaus
noch rüstig. Sein Haar ist schlohweiß, seine Augen sind
noch scharf und er besitzt noch sämtliche Zähne. Trotz seines
hohen Alters müht er seine Wiesen und bestellt seinen klei¬
nen Acker selbst. Oft sieht mau ihn auf seinem Rücken aus
dem Flußtal Erde zur Auffrischung seines Ackers herauf¬
schleppen und' Bauholz aus dem Walde bringen . Er war
nur einmal krank, in seiner Jugend , als er die schwarzen
Pocken hatte. Von Kind an trinkt er wenig, ißt dagegen mit
großem Appetit die schwersten Speisen. Er hat das vierte
Mal geheiratet und ist Vater von vier gesunden Kindern,
vvn denen die ältesten, zwei Söhne, bereits weißhaarig sind.
Der jüngere ist 82 Jahre alt . Bvr einigen Tagen starb in
der Nachbarschaft die 139jül>rige Ossetin Nalkuto Karginvwa.
Bis an ihr Lebensende bewahrte sie sich ihre schwarzen
Haare, ihre schürfen Angen und alle Zähne. Tic starb am
Webstuhl. Das Alter der genannten Greise ivurde nach
den Kirchenbüchern der Dorfkirche einwandfrei festgestellt.

Kurze Nachrichten.
Erdstöße in der schwäbischen Alp. Man meldet aus

Ebingeu:  Ein neuer Erdstoß wurde in dem bekannten
Erdbcbcngcbict der schwäbischen Alp verspürt . Die Appa¬
rate der Erdbebenwarte Hohenheim registrierten einen
leichten Erdstoß, dessen Herd in der schwäbischen Alp liegt.

.Die Aufzeichnung dauerte sieben Sekunden. Der Erdstoß
wurde in Ebingen und Balingen deutlich verspürt . Scha¬
den ist nicht entstanden. _

Neichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

h. Berlin , 10. Februar 1914.
Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Etngegangen ist die Novelle zum  K a l i g c se tz.

Wciterberatnug des Reichsamts des Innern (16. Tag).
Das zurückgestellte Kaligesetz wird angenommen, und

zwar »nt dem Antrag v. Gräfe,  ivonach die für die Kali-
prvpaganda bei der Weltausstellung von San Francisco
ausgesetzicn 500 000 M. allgemein für Auslandspropnganda
verwendet werden sollen.

Die Aussprache wird fortgesetzt beim Titel „Rcichs-
g e su n dh e i t s a m t".

Abg. Meyer - Celle (natl .) begründet eine Resolution,
die Erhebungen über den Gesundheitszustand der Arbeiter
in der Großindustrie fordert.

Abg. Büchner (Soz.) : Das Hebammenwesen muß end¬
lich reichsgesetzlich geregelt werden.

Abg. Krings (Ztr .) : Die ländliche Bevölkerung leidet
schwer unter der Stanbpkagc, die die Automobile vcr-
ursachen. Man sollte eigene Automobilstraßen bauen.

Ministerialdirektor Lewald: In England begegnet man
der Staubentwicklung durch die Teerung der Landstraßen.
Man geht jetzt aber auch darauf über, Automobilstratzcn
in größerem Umfange anzulegen.

Abg. van Calker (natl .) empfiehlt eine Resolution , in
der ein Reichsgesnndhcitsgesetzund Rechtsverhältnisse des
Krankenpflegcpersonals verlangt werden.

Abg. Leube (fortschr. Bp.) verlangt eine Erleicherung
der Quarantänevorschriften für die Einfuhr von Schlacht¬
vieh. Das Rcichsgesnndheitsamt erstattet seine Gutachten
unter dem Einfluß der Politik im Reichsamt des Innern.
Was dazu noch vom preußischen Landwirtschaftsministerinm
kommt, ist nicht immer volksfreundlich.

Zer VMM der liüionen auf dem MM.
«ss'2 800 000 Mark sind, wie gemeldet, für die sogenannte

Cowper-Madonna Raffaels bezahlt worben, und damit ist
wieder ein neuer Rekord auf dem Kunstmarkte geschaffen.
Bisher stellten die 2 Millionen Mark, die Mr . Widener im
Jahre 1911 für Rembrandts vielbesprochene „Mühle" be¬
zahlt hatte, den Gipfelpunkt der Preisbewegung für alte
Kunstwerke dar, — und jetzt, nach kaum drei Jahren , ist
auch diese Riesensumme bereits wesentlich überholt . Ein
Preis , wie für die Eowper-Madonna ist bereits einmal
für ein Kunstwerk geboten, aber nicht bezahlt worden. Es
handelte sich damals um Tizians weltberühmtes Gemälde
„Irdische und htmmliche Liebe", das bekanntlich das Glanz¬
stück der Borghese-Galerie zu Rom ' bildet. Als es sich um
den Verkauf dieser Sammlung Handelte, bot ein unbekann¬
ter Kunstfreund ^ Millionen Mark für Tizians Meister¬
werk: allein sein Gebot wurde abgelehnt und um denselben
Preis , den der Unbekannte für das einzige Bild des Vene¬
zianers hatte erlegen wollen, ging die ganze Sammlung
Borghese in den Besitz des italienischen Staates über.

Um nun auf die Eowper-Madonna znrückzukommen,
so ist es lehrreich, sich daran zu erinnern , daß vod etwa 30
Jahren , nämlich im Jahre 1885, eine prachtvolle Madonna
Raffaels von großem Formate , nämlich die Ansidei-Ma-
donna, von der National -Gallery in London genau um die
Hälfte des Preises , nämlich um 1400 000 Mark erworben
worden ist — und dieser Preis erweckte damals, wie be¬
greiflich, bereits ungeheures Aufsehen. In der Zwischen¬
zeit ist er wiederholt übertroffen worden. So kostete die¬
selbe Galerie Holbeins Meisterbild der Herzogin von Mai-
land im Jahre 1900 bereits nahezu 1i/-> Millionen Mairk:
und im selben Jahre erwarb der amerikanische Sammler
Mr . Huntington ein Porträt des Herzogs Olivares von
der Hand des Belasqnez um den Preis von 1 600 000 Mark,
während noch drei Jahre vorher die berühmte sogenannte
Rokeby-Venus des spanischen Meisters um den Preis von
,,nur" 800 000 Mark in den Besitz der National -Gallery hatte
übergehen können. Ebenso viel hat bekanntlich dem Berli¬
ner Kaiser Friedrich-Museum jetzt die „Anbetung der Kö¬
nige" des Hugo van der Goes gekostet, und um denselben
Preis ist im Jahre 1910 Rembrandts „Bathscva" nach Ame¬
rika gewandert. Kaum 25 Jahre vorher betrug der Rc-
kordpreis für ein Werk Rembrandts 200 000 Mark : soviel
hatte das Berliner Museum damals an das Gemälde „Po-

tiphar und Joseph" gewagt, das, käme es heute ans den
Kunstmarkt, zweifellos das Zehnfache dieses Preises er¬
reichen würde.

Vom Standpunkte der heutigen Preise des Kunstmark¬
tes betrachtet, find die 850 000 Mark, die die Berliner Ga¬
lerie im Jahre 1890 für Diirers köstliches Holzschuber-Bild-
nis bezahlt hat, geradezu als Bagatelle zu bezeichnen: man
wagt es kaum auszudenken, welchen Preis dies Wunder¬
werk etwa erzielen möchte, wenn es heute zum Verkaufe
stände: und selbst die 500000 Mark, die 1992 der Herzog
von Aumale für die „Drei Grazien" von Raffael bezahlt
hat, müssen als billiger Preis bezeichnet werden, obgleich
es sich freilich in diesem Falle nur um ein kleines, fast mi¬
niaturartig ausgcftthrtcs Werk handelt. Charakteristisch
für den Wettlanf der Millionen auf dem modernen Kunst¬
markte ist das Schicksal der Preise von Werken des Franz
Hals . Im Jahre 1841 kam ein Porträt des großen Har-
lemers um 100 Taler nach Berlin : ca. 1900 bezahlte Vier-
pont Morgan für ein nicht besseres Stück über 500 000 Mark
und eine halbe Million mußte auch die Naiional -Galerie
in London 1908 für ein Bildnis des Meisters anlegen.
Selbst die Werke alter Künstler zweiten und sogar dritten
Ranges erreichen jetzt schon schwindelerregende Preise : cs
sei da nur an die „Anbetung der Könige" >. Mabusc er¬
innert . die 1911 dem Lord Earlisle daS Sümmchen von
einer halben Million einbrachte. Und dabei hatte die Lon¬
doner Galerie , die sich dies Werk sicherte, noch 1883 fiiY das
„Paradies " Botticellis nicht mehr als 100 000 Mark zu zah¬
len gebraucht.

Riesige Preise haben in den jüngsten Jahren auch die
Franzosen und die Engländer des 18. Jahrhunderts er¬
klommen. Ein Pastell von La Tour ist mit 480 000 Mark,
ein Vüstchcn von Houdon mit 360 000 Mark bezahlt wor¬
den, und im Jahre 1913 hat ein Bildnis von Remney den
Höchstpreis von 827 000 Mark erreicht. Es gehört hiernach
keine große Prophctcngabe dazu, um zu weissagen, daß
auch der Rckvrdpreis von 2,8 Millionen für die Eowper-
Madonna aller Wahrscheinlichkeit nach in nicht vielen Jah¬
ren wieder gedrückt werden wird.

Buntes Feuilleton.
«s Eine versunkene Flotte zu verkaufen! Die franzö¬

sische Flottenverwaltung in Cherbourg versteigert nächster
Tage eine ganze Flotte . Die Käufer können die Ware al¬
lerdings vor dem Kaufe nicht besichtigen, denn die 13 Schiffe,

um die es sich handelt, liegen auf dem Grunde des Meeres.
Es sind Fahrzeuge der französischenFlotte aus der Zeit
Ludwigs XIV.: der Admiiral Tonrville befehligte im Jahre
1692 die Flotte Ludwigs XIV. und führte sie gegen die ver-
einten Kräfte der Engländer und der Holländer, die über
88 Schiffe verfügten. Tourvilles Offiziere stimmten alle
darin überein , daß man den Kampf gegen die Uebermacht
des Admirals Rüssel nicht wagen dürfe, aber Tonrville
verlas einen Befehl des Königs, baß er um jeden Preis
eine Schlacht wagen solle, auch wenn er unterginge . We¬
nige Stunden nach diesem Kriegsrate kam es bei La Hou-
gue zur Schlacht: die meisten französischen Schiffe mußten
fliehen, auch der Admiral floh mit seinen 13 Schiffen nach
der Küste zn und um seine Fahrzeuge nicht in die Hände
der Feinde fallen zu lassen, versenkte ckr sie. Die Schiffe
selbst, die jetzt versteigert werden sollen, haben natürlich
keinen besonderen Wert mehr. Es sind mit ihnen aber
rund 100 Bronzekanonen auf den Grund des Meeres ge¬
sunken, in denen ein erheblicher Weirt steckt. Bei Ebbe kann
man die Schiffe im Sande stecken sehen, und bei einer be¬
sonders tiefen Ebbe ist es zur Zeit Louis Philipps sogar
gelungen, zwei von den Kanonen z» bergen.

Zettschriftenschau.
Jß e t fia flc it n. Klasing § Monatsheft  e". Inhalt

deS FebruarÜeftes: Herbstsvnk. Roman von Carrv Brachvogel.
Der Trauin von Byzanz. Bon Professor Dr. August Heisenberg
i» München. Schatten. Gedicht von Peter Hamccber. PicrroiS
Abschied. Balladcske von Georg Busse-Palma. Gravbische Klein¬
kunst im Gcschästsleben. Von Dr. Walter Schubert. Studenten.
Novelle von Karl Buicke. Das Gewitter in der Musik. Ban
Hans Weber. Deutscher Fasching in alter Zeit. Bon Alfred
Scmcrau. Im Krug zum grünen Kranze. Humoristischer Ro¬
man von Viktor Fleischer. Ignatius Taschner. Bon Dr. Paul
Weialin. Das Wurstblättcken. Harmlose Glossen von Kurt
Münzer. Von deutschen Bühnen: Berlin und Wien, mit zahl¬
reichen Abbildungen. Von Paul OSkar Höcker und Ludwig Öirlch-
fcld. Wie der Viekdieb Tschorba seine Ebrc wicderbcrstcllte. Er¬
zählung von G. Busse-Palma. Die Nene Pinakothek— wie sie
war und wie üe ist. Von Friedrich Frckla in München. Zur
Naturgeschichte des Flirts . Bon Alexander v. Gleicben-Nuß-
wurm. Onkel Nevomuk ans Celebes. Eine ganz verrückte
Schloßnovelletc von Paul Scheerbart. Neues vom Büchertilch.
Bon Karl Busse. Der Illustrierten  R u n d i cha n sei
liier besonders gedacht: sie bringt einen fesselnden Bericht an?
der Ansstellilng ivanischer Meisterwerke in London und iin An¬
schluß— die Gegensätze berühren sich — eine ..Würdigung",
eigentlich das begreifliche Eingeständnisvon non vossumnL, der
Futuristen-Ausstellung im Herbst-Salon des Berliner ..Sturm".
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Vizepräsident Dover Sie dürfen dem Reichsgesund-
hettsamt nicht unterschieben , das; es unter dem Einflüsse
politischer Rücksichten falsche Gutachten erstatte.

Abg. Frommer (kons.) : Leider ist es immer noch nicht
gelungen , den Erreger der Maul - und Klauenseuche fest¬
zustellen . Jedenfalls steht es fest, das; die Krankheit seit
Jahrzehnten immer aus dem Auslande ciirgeschlcppt ivirö.
Die Sperre wird scharf durchgeführt werden müssen,. auch
die Sperre im Jnlandc . Die Abschlachtung des ganzen
Viehbestandes hat sich in vielen Fällen bewährt . Der Red¬
ner befürwortet eine Resolution , wonach in den nächsten
Etat weitere größere Mittel für die wissenschaftliche Erfor¬

schung der Maul - und Klauenseuche eingestellt werden
sollen.

Abg. Mumm swirtsch. Ver .s: Die sozialdemokratischen
Forderungen betreffs des Krankeupflcgepersonals sind in
den evangelischen Anstalten zum größten Teil schon längst
erfüllt . Die Anpreisung der sogenannten Hpgienemittel
müsse unterdrückt werden . Bedauerlich ist cs , daß das
Deutsche Reich auf der Berner Konferenz die Fürsorge fiir
die Jugendlichen in ihrer Entwicklung zurückhielt.

Präsident des Reichsgesundheitsamtes Bnmm : Im
vorigen Fahr haben wir im Reichsgesundhcitsamt zusam¬
men mit sachverständigen Interessenten des Hcbammen-
gewcrbes einen Entwurf von einheitlichen Grundsätzen

ausgestellt . Der Entwurf wurde dem Staatssekretär vor-
gelcgt , der jetzt wieder niit der preußischen und den anderen
Bundesregierungen über eine einheitliche Regelung ver¬
handelt . Wenn einzelne Bestimmungen des Reichsversiche-
rungsgcsetzes noch auf dem Papier stehen, so mutz man sich
an die betreffenden Kassen und Verwaltungsstellen oder
auch an die Landesparlamente wenden . Auch ist die private
Wohltätigkeit für Säuglinge und Wöchnerinnen nicht zu
vergessen . Es ist wohl besser, wenn wir unser Herr mit
frischem als mit Gefrierfleisch versorgen . Die Maul - und
Klauenseuche ist in letzter Zeit glücklicherweise wieder zu¬
rückgegangen . Für weitere Absperrung und andere Maß¬
nahmen kommt in erster Linie daS preußische Landwirt¬
schaftsministerium in Betracht.

Abg. Thnmann (Elf .) hält ein Obst- und Malzweingcsetz
für notwendig.

Ministerialdirektor v. Jonqnisrcs : Ein Malzwcin-
gesetz ist heute dem Bundesrat zugegangen.

Abg. Jäckel (Soz .) spricht fiir Heimarbeiterschutz , beson¬
ders in der Spitzeniudustrie.

Abg. List snatl .) : Ein schwerer Mitzstand bei der Spitzen¬
industrie ist das Durchsaugen des Fadens mit dem Munde.
Dafür mutz ein mechanischer Ersatz geschaffen werden.

Abg. Poppitz (Ztr .) bespricht Mißständc in der Be¬
kämpfung der Maul - und Klauenseuche.

Abg. Bogt - Krailsheim (kons.) : Ter Weinbau bedarf
lebhafterer Unterstützung bei der Bekämpfung der Reblaus.
Gegen fremde Weine und gegen Verfälschung von Honig
ist eine scharfe Kontrolle notwendig.

Ministerialdirektor v . Jonquiöres : Das Rahrnngs-
mittelgesetz wird revidiert werden . Bis dahin mutz der
Bunüesrat Normativbestilmnungen über die Beschaffenheit
der Nahrungsmittel erlassen.

Abg. Struvc sfortschr. Bp .) : Gegen das Knrpfnschee-
wcsen mutz kräftig eingeschritten werden . Ebenso gegen
die Gesundbeterei.

Der Schluß der Debatte über daa Reichsgesundheits-
amt wird unter Beifall beschlossen. Die sozialdemokratische
Resolution auf reichsgesetzliche Regelung der Verhältnisse
des Krankenpflegepersonals wird abgelehnt.

Die anderen Resolutionen werden angenommen.
Mittwoch 1 Uhr Weiterberatung . — Schluß 7‘A Uhr.

Landtagsverhandlrmgerr.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 10. Febr . 1014.

Am Bdinistertisch : Minister hes Innern v. Dallwitz.
Präsident Graf von Srhwerin -Löwitz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr.

\L ‘IV 63/96

ii klarem
Himmel

sollen mit den größten FernrohrenB ungsweise 160 Millionen Sternear sein. Mit Hilfe des Mikroskops
findet man dagegen in fünf Gramm
Reichardt-Kakao, also in der zu einer
Tasse Getränk verwendeten Menge,
etwa 1000malmehrTeilchen,asso100066
Millionen. Eine so feine Verarbeitung
ergibt eine Trinknahrung, die schon
beim Genüsse Behagen bewirkt,
leichtbekömmlich ist und ihre stär¬
kende Wirkung , alsbald entfaltet.

Äakao erschließt dem modernen Da-
feinskämpfer neue Möglichkelten der
Energie- und Krafterhaltung. Die
Nichtbeachtung dieser Tatsache ist eine
fener Unbedachtsamkeiten, die zum
wirtschaftlichen Nachteil des Einzelnen
wie der Gesamtheit nur allzu ofi
begangen werden. Die Reichardt-
marken sind in den eigenen Verkaufs¬
stellen zu den gleichen Einzelpreisen
wie in der Reichardtfabrik erhältlich, in

Wesöate«:Banggasse IS.
Fernsprecher 2449.

FreHsirSttefenwy tw 'StöMBejitrf von Mk. 3 .—, nach Vororten
von Mk. 5 .- an.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die
Interpellation des Abg. Porsch (Ztr .s und ltzcnvffen,

in der angefragt wird , ob die Regierung Auskunft geben
kann über den Unfall , der am 4. Februar zwei ReichStagS-
nbgeordnetcn auf dem Wege zum Reichstag infolge
U e v e r f a h r e u s durch ein Automobil  zugestoßen
ist, und wre die Regierung der zunehmenden Gefahr durch
Antonnfälle cntgegeiswirken will.

Abg. Frhr . v. » teiuacker (Ztr .) begründet die Inter¬
pellation und gibt eine Darstellung des Unfalles , der die
Zentrumsabgeordneten Pütz und Hebel betroffen hat . Die
Zahl der Autounfälle nimmt in erschreckender Weise zu.
Im Jahre 1911/12 betrug zum Beispiel die Gesamtzahl Ser
Getöteten und Verwundeten 8918 Personen . Die Schuld
tragen in den meisten Fällen die Autodroschken . Die Auto¬
führer glauben ihre Schuldigkeit getan zu haben , wenn sie
ihre Hupe ertönen lassen. Die Autos werden von den
polizeilichen Organen nicht genügend kontrolliert . Bei der
Prüfung der Chauffeure mutz mit möglichster Strenge vor-
gegangen werden . Sehr lästig ist die Staubplage , die durch
die Autos hervorgerufen wird . Die gesetzlichen Maß¬
nahmen müssen so scharf wie möglich angcwendet werden.

Minister des Innern v. Dallwitz : Auch ich gebe meinem
Bedauern über den Unfall der beiden Rcichstagsabgcord-
neten Ausdruck . Glücklicherweise ist im Befinden des
Herrn Abg. Pütz eine wesentliche Besserung eingetreten,
während das Befinden des Herrn Abg. Hebel noch zu Be¬
sorgnissen Anlatz gibt . Ein vom Regierungspräsidenten
eingeforderter Bericht ist vor einigen Tagen eingegangen,
es wird aber noch das Ergebnis des eingeleiteten Straf¬
verfahrens abznivarten sein. In Berlin ist im Verhältnis
zu den anderen Weltstädten die Zahl der allgemeinen Un¬
fälle verhältnismäßig gering . Im Jahre 1909 sind vvn 1
Million Einwohner durch Fahrzeuge aller Art im Straßen¬
verkehr verletzt morden irr Berlin 1.070, in London 2.766
und in Paris 7.724 („Hört , hört !"). Von diesen Verletzten
sind getötet in Berlin 36, in London 92 und in Paris 280
Personen ! Zu dem Reichsgesetz über den Kraftwagenver¬
kehr vom Jahre 1909 sind vom Äundcsrat eingehende Ans¬
führungsbestimmungen getroffen worden . Die inzwischen
neu gesammelten Erfahrungen haben eine Aenderung man¬
cher Bestimmungen nahe gelegt . Ich habe deshalb zusam¬
men mit dem Minister der öffentlichen Arbeiten bei dem
zuständigen Reichsamt den Antrag auf Revision der Bun-
öesratsbestimmungen gestellt, und die Verhandlungen
darüber sind bereits vor einigen Tagen in Angriff genom¬
men worden . Dabei sind die in diesem Hause zur Sprache
gekommenen Einzelwünsche berücksichtigt worden . Die
Schnelligkeit in geschlossenen Ortschaften soll 13 Kilometer
nicht überschreiten : Ausnahmen können indessen zugclaffen
werden . Die für Berlin und einzelne größere Städte fest¬
gesetzte Eeweiterung der Schnelligkeitsgrenze auf 23 Kilo¬
meter beruht auf sorgfältigen Untersuchungen . Wir haben
überall in Berlin Doppelpatrouillen mit Stoppuhren , die
fortgesetzt die Kontrolle versehen . Für das Jahr 1919 ist
die Zahl der Unfälle durch Kraftdroschken trotz der Ver¬
mehrung der Wagen erheblich zurückgcgangen , nämlich
aus 40 tödliche Unfälle , die auch bereits im Jahre 1905 vor-
gekommen sind. Die Regierung wird bemüht sein, den
Verkehr der Kraftdroschken in diejenigen Bahnen der
Sicherheit zu leiten , auf welche das Publikum berechtigten
Anspruch hat . (Lebhafter Beifall .)

Es findet eine Besprechung der Interpol-
l a t i o n statt.

Abg. Gescher (kons.) : Entbehren können ivjr die Autos
heute nicht mehr , aber die allergrößte Vorsicht ist geboten.
Ob hier in Berlin die Geschwindigkeit von 23 Kilometer
immer innegehalten wird , erscheint mir zweifelhast.

Abg. Just (natl ) : Auch wir bedauern den Unfall der
beiden Rcichstagsabgeordneten und hoffen , daß sie bald
»nieder genesen werden . Wo  Verkehr ist, da ist naturgemäß
auch Gefahr , und die Gefahr steigert sich auch mit dem ,zu¬
nehmenden Verkehr . Das Auto fordert allerdings auch
heute noch schon wegen der Staubentwickelung die Kritik
heraus . Der letzte Rest des Behagens ist mit ihm aus dem
Straßenverkehr verschwunden . Wer wollte aber deshalb
auf die Autos verzichten ? Solange wir zu Fuß gehen,
schimpfen mir über die Autos , wenn wir aber selbst darin
sitzen, ist unser erstes Wort : „Aber recht schnell, Chauffeur !"
Die Statistik des Ministers hat nur einen relativen Wert,
weil sie die Unfälle durch alle Fahrzeuge aufzählt . Die

Regierung hat von Anfang an sich Mühe gegeben , allen
Forderungen zur Regelung des Verkehrs gerecht zu wer¬
den . Dem Polizeipräsidenten v. Jagow muß man zugeben,
daß er inbezng ans die Regelung des Berliner Straßenver¬
kehrs eine sehr glückliche Hand gehabt hat . Gegen früher
haben sich die Verhältnisse erheblich gebessert. Wir besitzen
ein sehr gut ansgebildetes Fahrpersonal . Die Zahl der
Unglücksfällc durch Autos hat ahgeiiommen : dagegen wird
vielfach über die Unvorsichtigkeit der Pferdekütschcr ' ge¬
klagt . Auch für diese niüsscn sehr strenge Vorschriften er¬
lassen werden . Für den Automobilisten , bis an die höchste
Stelle Hinan , muß die Rücksicht auf seinen Nächsten die aus¬
schlaggebende Nolle spielen ! Sehr gut wäre es , wenn ein
zuverlässiger Geschwindigkeitsmesser eingeführt würde,
der die Geschwindigkeit anch nach außen hin erkennen
läßt . Das Hauptgewicht muß ans ein einwandsfreies
Automobilmaterial und gut ansgebildetc Chauffeure ge¬
legt werden.

Abg. Rosenow (»ortjchr . Bp .) : Nicht nur in Berlin,
auch in den andern Städten wird über die Autos geklagt.
26 Kilometer sind für Berlin nicht zu viel . Eine Aus¬
schaltung der Autos ans dem Verkehr ist doch unmöglich.
An den Hauptkreuzungspnnkten regeln die Schutzleute
den Verkehr vorzüglich . Aber diese Aufsicht ist nicht über¬
all gleichgut . Ohne eine Vermehrung der Schutzleute
wird sich eine ausreichende Aussicht nicht durchführen lassen.
Zu den Beratungen im Reichsamt des Innern sollte man
auch erfahrene Chauffeure und Pferöekutscher als Sach¬
verständige heranziehen . Die Einrichtung von Chauffeur¬
schulen muß erwogen werden . Zu klagen ist über das
Tempo , in dem die Wagen der Mitglieder des Königlichen
Hauses fahren ! /Auch hier müßte die Polizei cinschreiten,
wenn sie zu schnell fahren.

Abg. Hofer (Soz .) : In Berlin gibt es schon gute
Chauffcurschulen . Tic Ehausfenre arbeiten aber unter
Schwierigkeiten und ungünstigen Arbeitsbedingungen:
sie haben eine lange Arbeitszeit / sind häufig übermüdet,
und dadurch erfolgen viele Unfälle . Auch arbeiten die
meisten im Akkord. Neue Polizeivorschriften und be¬
sondere Strafen sind nicht nötig.

Abg. v. Trampczynski (Pole ) : Auch außerhalb der
Städte würde eine Geschwindigkeit von 30 Kilometer ge¬
nügen . Dadurch würde auch die Staubplage vermindert
werden.

Abg. Frhr . v. Steiuaecker (Ztr .) : Ich betone nochmals,
daß die polizeilichen Vorschriften streng und rücksichtslos
angcwendet werden müssen. Auch die Zahl der Kontrollen
muß vermehrt werden.

Damit ist die Interpellation erledigt , und das Haus
setzt die allgemeine Besprechung über den

Etat des Ministeriums des Innern
fort , wobei

Minister ». Dallwitz ausführt : Der Abg . Seuda hat sich
gestern mit der Beschaffung von landwirtschaftlichen
rnthenischen Arbeitern beschäftigt. Er hat insbesondere auf
den Meuchelmord eines rnthenischen Fanatikers angespielt
und es so dargestellt , als ob die Tat eines einzelnen Fana¬
tikers allen Ruthenen zur Last zu legen sei. Der Ost-
markenvercin ist mit dem rnthenischen Komitee lediglich zur
Beschaffung von Saisonarbeitern für die deutsche Land¬
wirtschaft in Verbindung getreten . Wenn der Abg. Seuda
Briefe mehr privaten Charakters des Herrn u. Thiede¬
mann zur Verlesung gebracht hat , in denen ungünstige Ur¬
teile über eine Anzahl höherer Beamter enthalten waren,
so wird die politische Seite Herr v. Tlücdemann selbst zu
vertreten haben . Wenn aber der Abg. Seyöa aus einer
Aeutzerung in einem dieser Briefe geschlossen hat , daß die
Anwendung des Enteignungsgesetzes infolge eines Drucks
des Herrn v. Thiedemann oder des Ostmarkenvereins aus
den Lgndwirtschaftsminister erfolgt sei, so scheint er für
die bei der preußischen Regierung bestehende Prarsis wenig
Verständnis zu haben . Bei so wichtigen Maßnahmen ent¬
scheidet das Staatsministerium . Die Anwendung des Ent¬
eignungsgesetzes verschuldete zum Teil der Terrorismus
der Polen , die ihre Landsleute verhinderten , Güter an
Deutsche zu veräußern . Sollten sich die Verhältnisse in der
Zukunft nochmals derart zuspitzen , so würde anch von sei¬
ten der Regierung die Enteignung wieder in Anwendung
gebracht werden , gleichviel , was Herr v. Thiedemann oder
der Abg. Korfanty darüber denken. Im Falle des Herrn
v. Jagow habe ich meine Stellung schon bei der ersten Le-

In Biebrich
an der RheinstrasseMhn-n.GeschWM
mit Lagerhaus u. *>SI>7
großem Hofraum

sehr preiswert zu verkaufen.

Z.Lhr. Glücklich
Tel . 6856. Wilhelmstr. 56.

4084
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frei von Pickeln , Mitesser,
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Rino -Creme
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In der Kinderstube bewährt
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I Es ' dürfte meine verehrliche Raucher-Kundschaft interessieren,
dass ich seit heute eine Auswahl

Kamerun Zigarren
ausTabakeiider deutschen Kamerun-Ansiedelungen

zum Preise von8, 10, 12u. 15 Pf. das Stück
in den Handel gebracht habe.

Die Qualitäten sind ganz hervorragend , mild und
aromatisch , zeichnen sich aus durch sehr guten Brand und
verdienen wohlwollende Aufnahme in weitesten Kreisen,

Jeder Raucher sollte sich überzeugen,was unsere deutschen Kolonien liefern.

August Engel, Hoflieferant
>w Taunusstr. 14. | Wilhelm-, Ecke Rheinstr. | Gegenüber der Ringkirche. | Friedriehstr., EckeNcngasse-

4067 Deutscher
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in langen, 6/Frankfu rtr  au -si Choren re -Wetrv desh ' Ilic r+
fliederlagen durch Plakate kenntlich!

Vertreter für den Engros -Verkauf : Ernst Schade , Biebrich a . Rh . Ts !, 354.
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sung dargelegt. Ueber seine Beamten hat nur der Bor - I
geieNte zu entscheiden. Es ist icine Sache, ob er ihm seine -
Zufriedenheit oder seine Unzufriedenheit zu erkennen
geben will. (Beifall .)

Abg. Adolf Hoffman» (Soz .) : Die gestrige Schan-
macherreöe des Herrn n. Kardorff war nur ein zweiter
Aufguß seiner früheren . Er wollte neue Lasten und Be¬
drückungen, kein Wahlrecht, aller ein neues Anziehen des
Hungerriemens . Mau sollte endlich einmal die Religions¬
freiheit des Volkes schaffen. Das Zentrum klagt wieder,
daß nicht ein paar Jesuiten draußen sind: Immer rein
damit, auf ein paar mehr kommt es nicht an! Bessern Sie
die Lebensverhältnisse, dann bekämpfen Sic den Geburten¬
rückgang! Warum schafft denn das Zentrum das Coelibat
nicht ab? Selbst ist der Mann ! (Große Heiterkeit.) Nach
den Ausführungen des Abg. Seyda haben die Minister
und hohen Herren bei den: Ostmarkenverein Nummern!
Hoffentlich hat der Minister des Innern nicht die Nummer
175. (Stürmische Unterbrechung rechts. Pfuirufe . — Vize¬
präsident ». Krause rügt den Ausdruck.) Durch die Künst¬
lerpostkarten ist der Vertrieb wirklich unsittlicher Bilder
zurückgegangen. Ich habe kein Verständnis für das Vor¬
gehen des Polizeipräsidenten , wenn er der Freien Volks¬
bühne die Aufführung von Oratorien am Charfreitag ver¬
bietet. Welche Schritte hat man von Berlin aus gemacht,
um das Hauptmannsche Festspiel in Breslau zu hinter¬
treiben ? Es war allerdings nicht auf den Ton gestimmt:
,L -cr König rief, und alle, alle kamen!", eher auf den Ton:
„Als alle riefen, kam endlich auch der König!" (Pfuirufe
rechts.) Herr Laufs oder der Januschaucr hätten das Fest¬
spiel schreiben sollen, dann hätte es Oben wohl besser ge¬
fallen. Anstatt ernsthafte Künstler zu schädigen, sollte sich
der Zensor mehr um die Stücke im Residenztheater küm¬
mern . Im übrigen arbeitet die Zensur viel zu langsam.
Das Spitzelwesen steht noch immer in vollster Blüte . Red¬
ner geht in breiter Ausführlichkeit auf das Spitzelwesen
ein. Kuppler und Zuchthäusler , Leute, die jahrelang die
bürgerlichen Ehrenrechte verloren hatten, werden von der
Polizei angestellt.

Um 7 Uhr, nach viereinhalbstünüiger Rede, verbreitet
sich Abg. Hoffmann dann über das Bordelunwesen und die
Sittenpolizei . Man sollte die Bordelle verstaatlichen, um
die armen Mädchen vor Ausbeutung zu schützen. Die Mi¬
nister müßten Freikarten erhalten . . .

Vizepräsident Porsch ersucht den Redner, solche Be¬
merkungen zu unterlassen.

Abg. Hoffmann: Ich meine aber natürlich nur zur
Kontrolle!

Als der Redner um l 'A Uhr auf den Kölner Prozeß
eingehen will, erklärt Vizepräsident Porsch: Mir ist mitge¬
teilt worben, daß die Stenographen nicht mehr in der
Lage sind, ihren Dienst zu versehen.

Das Haus vertagt darauf die Weiterberatung ans Mitt¬
woch 11 Uhr. — Schluß nach l 'A Uhr.

Hetze gegen DeutMavtz.
Der Pariser „Temps" macht sich zum Sprachrohr einer

Reihe russischer Blätter , wie der „Nowoje Wremja" und
anderer , die sich bitter über die deutsche Invasion in Ruß¬
land beklagen. Zunächst weisen sie ans die Affären Li¬
ma n v. Sanders  und P u t i l o w warnend bin, die
geeignet sind, neue Bennruhigung in weitere russische
Kreise zu tragen . Heute wird feftgcstcllt, daß die Schiffs¬
werft der Putilo - Werke sich voll st än big in
deutschen Händen  befindet . Der Direktor der Werft
fei ein Deutscher, ebenfalls seine Unterdirektoren , ferner
die Abteilirngsvorstehcr und ferner auch die größere An¬
zahl der Konstrukteure und Zeichner. Ferner wirb be¬
hauptet, daß die „russische " Pulverfabrik eine
Filiale der deutschen Karbonitwerkc  sei und
daß alle bei ihr in wichtigen Stellen befindlichen Beamten
Deutsche seien. So seien die wichtigsten russischen Ver¬
teidigungsmittel , Flotte und Schießpulver, in deutsche
Hände gegeben. Daß diese Tatsache so lange verschwiegen
blieb, liegt dem „Temps" zufolge daran , daß beim Beginn

des Wiederaufbaues der russischen Flotte das Marine¬
ministerium den strengen Befehl erhielt, keinerlei Mit¬
teilungen über die erteilten Aufträge an die Presse gelan¬
gen zu lassen. Der „Temps" schließt mit der Behauptung,
daß die Miteilungen , trotzdem sic von manchen als über¬
trieben bezeichnet würden , auf Tatsachen beruhen und ge¬
eignet sind, nicht nur das Interesse der französische« In¬
dustrie, sondern auch ein viel größeres und unangenehmes
Aufsehen zu erregen.

Zer Prinz zu Wied über albanische Frage».
Der Prinz zu Wied hat einem Berichterstatter des

„Corrierc d'Jtalia " mitgeteilt , daß die ersten albani-
nifchen Truppen nach italienischem Vorbild
bewaffnet  werden . Augenblicklich sei man damit be¬
schäftigt, eine möglichst große Anzahl von Automobilver¬
bindungen einzurichten. Das Parlament soll vorher einen
Kronrat bilden, in welchem die einzelnen Stämme vertreten
sind. Der Prinz wird sich am 24. Februar aus seiner
Privatjacht einschiffen und von einem italienischen
Geschwader nach Durazzo begleitet  werden.

Werner MHMnge.
Blättermelbnngen ans Straßburg zufolge weilten vor¬

gestern mehrere höhere Offiziere in Zabern , die sich mit
der Angelegenheit der im Pandurenkcller Inhaftierten be¬
faßten, deren Schadenscrsatzklagen demnächst vor dem
Zivilgericht zur Verhandlung kommen sollen. Den In¬
haftierten wurde ein Vergleich vorgeschlagcn, in dem
ihnen je 50 Mark angeboten wurden und außerdem die
bisherigen Kosten durch die Militärbehörde gedeckt werden
sollen. Ob die Kläger den Vorschlag annehmen werden,
ist noch unbestimmt, da mehrere darauf beharren , das; das
Zivilgericht die Angelegenheit nachprüst.

Die schwarzen Pocken in Serien?
Unter dem Verdacht der Erkrankung an schwarzen

Pocken wurde in Berlin  eine Frau Gellrich aus der
Tegeler Straße in die Isolierbaracke des Virchow-Kranken-
hanses gebracht.

288 Perione» an Fleischvergiftung erkrankt.
Aus B u d a p e st meldet unser (^ Korrespondent: In

dem kleinen ungarischen Dorfe Reinapatfalva ist die
Rinderpest ausgebrochen. Die Bevölkerung verzehrte jedoch
das Fleisch der verendeten Tiere . 260 Personen, mehr als
die Halste der Bevölkerung, sind schwer erkrankt. 35 Er¬
krankte wurden in das Budapester Pasteurinstitut gebracht,
während die Impfungen sämtlicher übriger Bewohner an
Ort und Stelle vorgenommen wurden.

Ml ! Hit
Berlin , 10. Febr . Die Neigung zu Gewinnsicherstel¬

lungen trat heute mehr in den Vordergrund . Verstimmend
wirkte der Vorschlag der Nationalbank für Deutschland,
für 1813 nur 8 Prozent Dividende (gegen 7 Prozent i. V.)
zu verteilen . Im übrigen fehlte es an Anregung, und das
Geschäft schrumpft allmählich wieder zusammen, auch auf
dem bisher bevorzugten Montanmarkt . Die ersten Notie¬
rungen waren auf diesem Gebiete noch nahezu behauptet,
später erfolgten Abschwächungenbis zu einem Prozent.
Nur Kattowitzer fest und höher.

Der Bankenmarkt hatte im Verlauf unter der Nach¬
wirkung der enttäuschenden Natronalbankdiviüende zu
leiden; die Kurse bröckelten um Kleinigkeiten ab; National-
bank verloren 1% Prozent . Schiffahrtsaktien tendierten
int Gegensatz zur Allgcmeinhaltung weiter fest, besonders
Nordd. Lloyd, die bis über 124 anzogen. Elektrische Werte
nachgebend. Kanada behauptet. Baltimore matter auf
New-Aork.

Heimische Fonds weiter abgeschwächt. Der Privat»
diskont ermäßigte sich um Vs  auf 3 Prozent.

Berlin , 10. Febr.. 3 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit«
akiien 208 Handelsgesellschaft163'/,. Deutsche Bank 288»/,.
Diskonto-Kormnandit 184?/*, Dresdener Bank 158.—. Staats¬
bahn — . Canada 219.— Bockmmer 226'/,. Laurahütte 165.75
Gelsenkirchen 194.50 Harpener 189.25.

Frankfurt , 10. Februar- Effekteu -SozietSt. Kredit»
Aktien 203'/*. Staatsbahu 156 75 Lombarden 22.75 Diskant».
Kommaudit 194,75 Gelsenkirchen 194.75 Laurahütte — .
Ungarn —.— Italiener . Türkenlose —

Schwächer.
Paris.

8proz. Rente
Lproz. Italiener
4proz. Russen kons- I u I
4proz. Spanier .
4vroz. Türken (unisiz.)
Türkische Lose -
Meiropoliiain
Banane Ottomane
Rio Tinio.
Chartered .
Debeers . .
Eastrand .
Goldfields .
Randmines

Bl . Kurs . Ltzt. Kur».87.05
96 80 96 80
91.- 91.—
89 90 90-
86.40 86.45

208— 206—
549- 550.—
648.- 646.—

1841.— 1832.-
28— 27.-

478.- 475.-
53.— 50.—
66— 64—

162.- 160.—

86.92

Behauptet.

Druck und Verlag: Wiesbadener Berlaasansialt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich kür
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den übrige»
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:
_ Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden._

Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktion,
nicht an die Redaktenre persönlich zu richte«.

Geschäftliche Mitteilungen.
Neues ans Deutsch-Kamerun. Für viele Leser, die den

wirtschaftlichen Werdegang unserer deutschen Ansieblungen
verfolgen, oder seither an der Möglichkeit gezweifelt haben,
daß die Bodenkultur unserer Schutzgebiete brauchbare Er-
zeugniffe liefern wird, dürste die Nachricht von Interesse
sein, daß in letzter Zeit aus den Pflanzungen der deutschen
Tabakbau - Gesellschaft in Bremen namhafte Partien
Kamerun-Tabake an den Markt gebracht wurden, die in
Fachkreisen sehr günstige Beurteilung finden. Die Quali¬
täten, die Blattbeschaffenheit sowie der Brand der Tabake
sind so gut ausgefallen, daß sie für die deutsche Zigarren-
fabrikation ein wertvolles Deckmaterial darstelleu und man
hofft, mit diesem Erzeugnis , bei einiger Unterstützung

durch die Konsumenten, der holländischen Konkurrenz, die
an ihren ostinöifchcn Gewächsen bekanntlich auf Kosten der
deutschen Rancher ganz enorme Summen verdient , erfolg¬
reich die Spitze zu bieten. Die Firma August Engel hier
hat im Interesse der nationalen Sache ei« Sortiment
Kamerun-Zigarren in den Handel gebracht und gegen¬
wärtig in origineller Weise in den Schaufenstern ihrer
sämtlichen Geschäfte ausgestellt. Ein kleiner Versuch dürfte
jeden Liebhaber einer wohlschmeckenden Zigarre von der
vorzüglichen Qualität der Tabake überzeugen.

Das Technikum Mittweida ist ein unter Staatsauf¬
sicht stehendes, höheres technisches Institut zur Ausbildung
von Elektro- und Maschinen-Jngenieuren , Technikern und
Werkmeistern und beziffert sich der Besuch auf jährlich
2—3000. Der Unterricht sowohl in der Elektrotechnik als
auch im Maschinenbau wurde in den letzten Jahren erheb¬
lich erweitert und wird durch die reichhaltigen Samm¬
lungen , Laboratorien für Elektrotechnik und Maschinenbau^
Werkstätten und Maschinenanlagen usw. sehr wirksam un¬
terstützt. Das Sommersemester beginnt am 15. April 1814.
und es finden die Aufnahmen für den am 26. März begin¬
nenden, unentgeltlichen Vorkursus von Mitte März an
wochentäglich statt. Ausführliches Programm mit Bericht
wird kostenlos vom Sekretariat des Technikums Mittweiba
(Königreich Sachsen) abgegeben. In den mit der Anstalt
verbundenen, ca. 8000 Quadratmeter bebaute Grundfläche
umfassenden Lehr-Fabrikwerkstätten finden Praktikanten
zur praktischen Ausbildung Aufnahme.

Erholungs-Reifen
zur See

nach Spanien und Portugal, filgier,
Stallen, Sizilien, flgppten und Leplon,

nach
jvorder»u. hinterlndien, China, Japanu. flusiralien

Weltreisen
Reiseschecks* weltkreöitbriefe

!Nähere fluskunft, Zählkarten und Drucksachen durch

!Uorööeutjcher Llopö Sremenj
UN» seine Vertretungen

Wiesbaden: ) . Ehr. Glücklich,
wilhelmstraße 56. 3973

von

Fracht-u.Eilantern
Beförderung von

Reisegepäck
als Passagiergut.

Besorgung der dazu
erfordert. Fahrkarten

ohne Aufsthlag. ::
4079

Hfl.
Bahnhofstr. Telephon 59.

Kafieevisüe

„Wie nett von Ihnen, daß Sie uns heute
einen so guten Kaffee vorsetzen , Frau
Kanzlei »Rätin, den leisten Sie sich doch
sicher nicht alle Tagef"
„O , im Gegenteil Frau Apotheker , diesen
ausgezeichneten Kaffee trinken wir täglich,
weil ich ihn mit

Weber ’s Carlsbader Kaifeegewürz
verbillige und verbessere ."

Weber'sCartsbaderKaffeegewürzvef»
schafft au<h einer billigeren Kaffeesorte
den Ges Arnads von feinem Edelkaffee
und gibt ihm eine prachtvolle Farbe.

£
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Soennecken
Bonna -Fedetä
Beste Konter - Feder

Eigenes
deutsches
Fabrikat Mümsair'  EF-.

F- und
M-Spitzei

1Gros : M1.80 /
Gros : 50 Pf Jrg,

ueberall erhältlich
F.  Soennecken

Fabrik In Bonn ^ Muster
kostenfrei
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Reichardt-
Die Verkaufs -Filiale öer Rakao -Tompagnie Theodor Reichardt, G. m. b. kramburg-wanösbek,

der größten Uakaofabrik Deutschlands, in Wiesbaden ist von Langgasse 25

nach Langgasse 48 verlegt
worden . Die Fernsprechnummer bleibt unverändert : 2449.

Freihauslieferung erfolgt im Stadtbezirk von M. 5. - , nach Vororten von M. 3. - an.
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Uöniglichs Schauspiele.
Mittwoch, II . Febr., nbenbS 7 Uhr:
A . Vorstellung. Abonnement D.
Die lästige« Weiter von Windsor.
Komisch-romantische Oper in 4 Ak¬
ten, nach Shakespeares gleichnami¬
gem Lustspiel von H. S . Mosenthal.

Musik von Otto Nicolai.
Wiesbadener Neueinrichtung.)

Sir John Falstaff Herr Bohnen
Herr Fluth
Frau Fluth
Herr Reich
Kran Reich

Anna Reich
Fenton
Dr . EajuS
Junker Spärlich
Der Wirt
Der Aufwärter
Vitt,
Pott,

Herr Schütz
Krau Frtebselbt

Herr vo» Schenck
Krl. HaaS

Krl. Schmidt
Herr Scherer
Herr Becker

Herr Lichtenftctn
Herr Wutschet

Herr Spich
Herr Sautemann

Her- GerhartS
sBtirger vo» Windsor)

Dortchen Lakenrcißer Frl . Salzmann
Bürger und Bürgerinnen von Wind¬
sor. Mnmmenschanz-MaSkcn. Knechte.
Mägde. Aufiviirtcr. (Ort der Hand¬
lung: In und bei Windsor.) Zeit:

Ansang des 13. Jahrhunderts.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Schlar. — Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur Mebus.
Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag, 12., Ab. B : Tann-
Häuser.

Freitag , lg., Ab. A: Der Schwurder Treue.
SamStag, II ., Ab. C: Polcnblut.
Sonntag , IS., nachm.: Im grünen

Rock. <Aufg. Ab. BolkSpr.) Abds.,
Ab. D: Undine.

Montag, lg., Slb. B : GygcS und
sein Ring. (Kl. Preise.)

Residenz-Theater.
Mittwoch, II . Febr., abend« 7 Uhr:

Hochgeboren!!
Schwank tn 3 Akte» von Eurt
Kraatz. Spielleitung : Kurt Keller-

Nebri.
Botho von Stachwitz, Ritt¬

meister a. D. Kurt Keller-Nebri
Hertha vo» Stachwitz, sein- Frau

Frida Saldern
8u, ihre Tochter Elsa Erler
Clcmentinc von Stachwitz

Sofie Schenk
Hau? von Malchin, Obersäger-

meister ' Ernst Bertram
Fred, sein Sohn Friedrich Beug
Eva von Wcftcrnhagen

Theodora Porst
Exzellenz von Wängcnhoff

Willy Schäfer
Dorine , fein- Frau

Marg. Lüder-Freiwald
Dr . Friedemann, Rechtsanwalt

NicolauL Bauer
Fritz Treptow, Schmiedegeselle

Rudolf Bartak
Mietze Schönchen Kätie Horsten
Päpke, Grobschmied Willy Ziegler
Inste , seine Kran Minna Agte
Franz, Diener Hermann Ham
Ort der Handlung: Rittergut Groß-

Kantzo« .
Ende lt.lö Uhr.

Donnerstag , 1».: Wir geh'» nach Te¬
gernsee!

Freitag , 12.:  Gastspiel heg Operet-
ten-EnfembleS v. Stadttheatcr in
Hanau: Kilmzauber.

SamStag, II .: 4. Kammerspielabend.
N-nhcit! Mandragola.

Rurtheater.
Mittwoch, 11. Febr., abends 8 Uhr:
Gastspiel von Doktor B. KrSger's

Scetch-Ensemble
mit großem Orchester.

Regie: Dr . Krüger. — Art. Leit.:
Herr ». Wendheim.

Eine angenehme HockscitSnackt.
Schwank von A. Mantz.

Polikarp Trickapotte, Hühner-
angenpslastcrsabrikant

B . ». Wcndheivl
Sngenie L. Wißmann
Bplanger, Pikkolo N . d'Orsay

Hotelier zur Jungsran o. Orleans
SS. Puschocher

Jan , Kellner O. Mclneke
Kommisiar ,ü. Andre
Melanie d'Orsay, BortragSkünstl.
Lisiy Wißmann, Liebersängerin.
SerenifstmuS-Zwilckensvicle.

Einlage«: Walter von Äcndhcim
vom Münchener Künstler-Theater,
Conferencier und Satyriker. —
Ludwig Pufchacher, Humorist.

End- 10.30 Uhr.

Donnerstag, 12.: Eine angenehme
Hochzeltsnacht.

Apollo-Theater.
Lpezialitäten-Theater 1. Ranges.

Tägl. Vorstellung. Ansang 8.10 Uhr.

RuswSrtige Theater.
StaLttdeater Mainz.

Mittwoch, II . Febr.: Parsisal.

Bereinigte Stadttbeater
Frankinrt a. M.

Schau sptclhans.
Mittwoch, 1l. Febr., nachm. 3 Uhr:

Wilhelm Tell.
Abends 3 Uhr: Heimat.

Neues Theater Frankfurt g. M.
Mittwoch, 11. Febr., abends 8 Uhr:
Automobil. — Goethe. — 1. Klaffe.

Könialicke Sckanfoiele Cassel
Mittwoch, 1l. Febr., abdS. 7.30 Uhr:

Martha.

Coblenzer Stadttbeater.
Mittwoch, ll . Febr., abds. 7.30 Uhr:

Die spanische Fliege.

Stadttbeater Sana» a. M.
Mittwoch, 11. Febr., abbS. 7.80 Uhr:

Der lieb- Angusti«.

Groß». Soktheatcr Darmstadt.
Mittwoch, II . Febr., abds. 7.30 Uhr:

Madame Banlaard.

Grotzli. Softbcater Mannheim.
Mittwoch, 11. Febr., abends 7 Uhr:

Zar «ub Zimmermann.
ReneS Theater:

Mittwoch, II . Febr., abends 8 Uhr:
Die spanisch« Fliege.

Tbeater in Baden-Baden.
Mittwoch, 11. Febr., abends 0 Uhr:

FigaroS Hochzeit.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkehrsburean .)

Mittwoch , 11 . Februar:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Lucien
Dupny in der Kochbrnnnen-Trinkhalle,
1. Blue Bell, Marsch M.Gracey
2. Bei uns z’Haus, Walzer

J. Strauss
3. Ouvertüre zu „Der Kalif von

Bagdad“ Boieldieu
4. Aubade a Mimi Scassola
5. Fantasie aus „La Traviata“

Verdi
6. Danse du Paraguay

Valverde
Nachm. 4 Uhr:

Ab onn einen ts -Konzort
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zu „Lodoiska“

L. Cherubini
2. Fantasie aus der Oper

„Stradella“ F. v. Flotow.
3. Air Joh. Seb. Bach
4. Konzertwalzer F. Durand
5. Ouvertüre zu „Die Heim¬

kehr aus der Fremde“
F. Mendelssohn

6. Der verklungene Ton, LiedA. Sullivan
7. Melodien aus Lortzing’s

Opera F. Rosenkranz
8. Freundschaftsmarsch

P. Sousa.

Nachm. 5 Uhr im Weinsaale:
Tee -Konzert.

Abends 8 Uhr im grossen
Saale:

II. Bunter Faschings-Abend.
Mitwirkende:

Erna Kosdiel,Deutschlands beste
Soubrette.

Arthur Kaplan, Chansonnier.
Tanz - Duett : Roma und Carlo

Salus.
Paul Rehkopf, humoristische Ge¬

sänge.
Charles Grimm, Ventriloquist.
Carl Rexas, Conferencier und

humorist . Vortragskünstler.
Erna Kosthel und Arthur Kaplan

in ihrem Scetch „Von8—10".
Logensitz : 3 Mk., I. Parkett

1.—20. Reihe u. Mittelgalerie
1. und 2. Reihe 2.50 Mk.,
I. Parkett 21.—26. Reihe 2 Mk.,
Mittelgalerie 3.bis letzte Reihe
u.Ranggalerie 1.50 Mk., II.Par¬
kett und Rangalerie Rücksitz
1 Mk.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Darlehen ! |
Beamten . -Hausbesitzern.Land¬

wirten , Geschäfts-, sieb.Privat u.
Standcsvcrsonc » gibt qr. Kom¬
manditgesellschaft in jeder Hüde
ohne Mitglieds -, Berstchernngs-
nochBürgschaftSzwang. GrötztcS-
imd vornehmstes Institut der
Branche in Deutschland ! Erst-
klaisige Referenzen aus allen
Kreisen I Streng diskrete Er¬
ledigung ! Ehe Sie in Wucher- od.
Schwindlerhände falle», richten
Sie vertrauensvoll eine nnvcr-
bindl . Anfrage an den General-
Bertrcter Schröder,  Bcrlin-
Schöncbcrg 140, Am Park 12.

.lüstern
Erste Qualität

Oononentai Msga,
Wühelmstrasse 20. iots

Kölner Mutzen und Mntzen-Mandeln Pfd. 1.20 u. 1.60 M.
Konditorei und Cafö Hermes,
Lnisenstr. 40. Tel . 4211.

« Dame
oerfeit ln Küche und Haushalt,
mit guten Zeugnissen und Emp-
fehlungen sucht selbständige
Stellung . Gell. Off. unt . E. 3082
a. D. Kreuz.G.m.b.H. Wiesbaden

Frl ., d. läng. Jahre in gröh.
Betr . a !s Köchin tätig ist, sucht
z. 1. 8. od. so. Stelle als Bei¬
köchin in Hotel od. Kuranstalt,
wo Gelegenb. geh., in feinerer
Küche sich lvciter anszilb. Off. u.
M. 205 Exp, bs. Bl . *1842

Mähr . Waise, schlank, brünett'
120 000 M. Berni .,wüii!cht rasche
Heirat . Herren , w. auchunverm.
wollen sich fof. inelben. „Hymen",
Berlin . Elisabetstr. 60. »1820

geniale Errungenschaft für

Syphilitiker.
AufkJ Brosch. ® üb.raacheu.
gründl.Heilungr alLUnt«rletbs-
leiden, ohno Berufsstör., ohne >
Rückfall! Diskr.yersch). M.1.20.
Spezialarzt Dr. med.Thisquen’s
BiochemischesHeilverfahren,
Frankfurt , n . Main , Krön*
prinzenetr. 45(Hauptbahnhof). J
Köln , ü . Sachsenhausen 9. f

t. *ßerlinW . 8,Leipzigerstr .l08 . |

40SI

UW ßiiclier i.
durchaus selbständig , dopp . am. Buchhaltung firm , per
sofort oder später von hiesiger Fabrik gesucht.

Herren , die auch im Reklamewesen Bescheid wissen und
auf eine dauernde Position reflektieren , wollen ausführliche
Offerten nebst Gehalts -Ansprüdie sub M . 396 an den
Verlag einreidien . *1847

Für Inserenten!
ln Stockholm, Schweden,

die verbreitetste tägliche Abendzeitung Schwe¬
dens, mit einer Auflage von 40,000 Exempl.,
ist die von ausländischen Inserenten afn
meisten benutzte Annoncen-Zeitung Scan-
dinaoiens.

Aftonbladets Uarannandagsupplaga —
erscheint wöchentlich3 mal— Uolhs-Zeitung
mit einer Auflage von 140.000 Exempl.
Einzig als effektives Annoncenorgan.

In Aftonbladets Verlag erscheinen
ferner:

Lantmannabladet, UJochen-Zeitschrift für
Landwirtschaft, Viehzucht, Gartenbau etc
ist das verbreitetste landwirtschaftliche Fach¬
blatt Scandinauiens. Auflage 170,000 Exemp l.

Broklga Blad, die einzig kolorierte Ulochen-
zeitung Schwedens, wird ln allen Familien
gelesen. Auflage 125£ 00 Exempl,

4043
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Bekanntmachung
betreffend die Racheichüng der Matze und Gewichte.

Gemätz 8 11 der Matz- und Gewicktsordnuiig vom 30. Mat
1008 müsse» die dem eicfioflicütiacit Verkehre dienenden Metz¬
geräte. wie Längen- und Fliisstgkeitsinatze. Meßwerkzeuge, Bier¬
fässer, Hohlmaße. Gewichte und Wagen unter 8000 Kg. Trag¬
fähigkeit alle 2 Jahre zur Racheickniig vorgekegt werden. Bei
der Racheichung iverden die Messgeräte auf ihre Verkehrsfähigkeit
geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem Jahreszeichen
versehen. Unbrauchbare oder unzulässig beinndene Messgeräte
werden mit kassiertem Stempel dem Eigentümer zurückgegeben.
irgend eine Bestrafung tritt liierst ei nicht ein. Im Kresse Wies¬baden-Stadt wird die Aacheichung im Jahre 1814 nach trügendem
Plane önrchgefübrt: ^ ... . . . ..

pain 8. Januar bis 21. Januar im Polizeirevier 2.
vom 8. Februar bis 14. März im Polizeirevier 4. .
Alle Gewerbetreibenden, Grotzlianülnnaen. » abrikbetriebe

und Landioirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Matz
ober Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen dadurch
bestimmen, werden bierdurch auinefordert . ibre eichmUchtigsir
Meßgeräte de»! Königlichen Eichamt in Wiesbaden. Schlotzplatz o,
zur festgesetzten Zeit gereinigt vorznlegel,. Die Racheichüngnicht
transportabler Metzgeräle lz. B . Biebwagen) kann aut gemem-
samen Rundaänaen des Eichmeisters am Standort erfolgen. Zn
diesen Fällen sind entsprechende Anträge beim Eschamt zu stellen
und es werden dann außer den Eichgebnbi'en für teöen bean¬
spruchten Beamten, sur leben angesangenen Tag und von tedem
Ailtragsteller Zuschläge von 1 Mark erhoben. Auch lind dann
die ans der Hin- und Rückbeförderung der Normale und Pru-
fungsmittel entstehenden Kosten zu tragen . Die Rückgabe der
Gegenstände erfolgt mir gegen Erstattung der Gebühren.

Rach beendigter Racheichüng werden polizeiliche Revlffonen
vorgenommen werden. Gewerbetreibende, die von den Nach-
eichnngstagen keinen oder unzureichenden Gebrauch mamen. wer¬
den besonders eingehend revidiert werden. Geman s 22 der
Matz- und Gewichtsordnung wird mit Geldsirate bis zu lo0 Mk.
oder mit Hast bestraft, wer den Vorschriften der Man-, und Ge-
wichtsnoli.iei zuwiöerbandelt. Reben der Strafe nt aut die Un-
branchbarnlachung oder die Einziehung der vorschriftswidrigen
M-ligei-äte zu erkennen: auch kann deren Bermchtnng aus¬
gesprochen werben. , ,,,

Wiesbaden, den 5. Februar 1914. . 404
Der Polizei -Präsident : v. Schenck.

Bekanntmachung
betreffend biegelung des Fubrverkebrs am Nesidenz-Theater.

1. Zum Abholen der Besucher des Residenz-Theaters ist auf
der Westseite der Schipalb. Straße , nördlich der Dotzheimer-
nnd Lnll'cnstratze ein Pserdcdroichkcnhaltcplatzbis zu zehn Drosch¬
ken, für nicht vorher bestellte Droschken, eingerichtet.

Die Droschken sind hart an der Bordkante hintereinander mit
der Fahrrichtung nach der Rheinstratzc zu. autzuitcllcn.

Die vorderste Droschke dar ? mit den Pferdekövien nickt über
die Nördliche Hansilnchtliiiic der Dotzheimcr- und Luisenstralse
hinausragen . ^ .2. Der Halteplatz fffr nicht vorher bestellte Kraitdroschkeu
befindet sich aut der Westseite öer Sckwalbacher Straße , südlich der
Dptzhcimer- und Luisenstratze. Die Krastdroschken sind hart an
öer Bordkante hintereinander . Mit der Fahrrichtnna nach der
Doühcimer Straße zu, autznstellen. . ^ .Die vorderste Droschke darf nicht über die südliche Hausflncht-
linic der Dotzhcimer Straße hinausragen.

3. Sämtliche bestellte», mit Pferden bespannte Persoiiensiihr-
merkc lEauipagen . Droschkenl, welche Theaterbesucher abholen, sind
in der Luisenstratze. auf der Südseite der Fahrbahn , hart an der
Bordkante mit der Fahrrichtnng nach der Kirckgaffe zu derart
hintereinander aufzustellcn, daß die erste Droschke vor dem Ein¬
gänge des Westportals bei  Residenz -Theaters steht. Reicht die
Strecke bis zur Schwalbacker Straße nickt aus . so reihen stcki die
übrigen Fahrzeuge ans der Südseite der Dotzhcimer Straße derart
an, daß die Kreuzung der Schwalbacker Straße frei bleibt.

4- Sämtliche bestellte» Kraftfahrzeuge nehmen aitf  öer
r .■£,*e.-*le§ "ahrdanimes öer Dotzhcimer Straße , nickt über die

westliche Hausflnchtlinie der Schwalbacker Straße hinauSragend.
m,t der Fahrrichtung nach der Kirckgaffe zu. hart an der Bord¬
kante. hintereinander Aufstellung.
.. „ ä- Die Halteplätze dürfen an allen Ahenden. an welchen Vor¬
stellungen im Rcstücnz-Theater stattsiuden, erst M Stunde vor
oet- in den Zeitungen aiigekündigten Beendigung der Vorstellung
besetzt werden.

0. Das Borfahren der nickt vorher brstcllten Fahrzeuge vor
den Hauvteingang des Reiidciiz-Thcaters eriolgt auf das durck Len
Tbeatervortier gegebene Zeicken.

7. Das Vorfahren der vorder bestellten Fahrzeuge vor den
Haupteingaiin des Residenz-Theaters hat in der Reihenfolge der
Aufstellung z» erfolgen. Sind die Fahrgäste zum Emsteigen noch
nicht bereit, so riickt daö betreffende Fabrzcng bis in die Höhe der
KirSgaffe vor. Weitere irahrzeliae schließen sich an.

8. Die Abfahrt sämtlicher iiahrzenge nach Ausnahme der
Fahrgaste geschieht nur nach der Kirckgaffe zu.
_ 9. Die, Bekanntmachung vom 20. August 1911 und 19. März1912, betreffend Regelung des Knbrperkchrs am Residenz-Theater,
werben ausgehoben.

Zuividerhanblungen gegen diese Anordnung werden ank
Grund der geltenden Straßenpolizeiverordiiuna mit Geldstrafe
bis zu 30 Mark, a» deren Stelle im llnpcrmpaciisfalle ent¬
sprechende Satt tritt , bestraft. 347

Wiesbaden, den 24. Oktober 1912.
Der Polizci-Prästbcnt : von Sckenck.
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